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An die
Genossinnen und Genossen!

Hiller zu ſchlagen, war das Ziel. Darum hak die Parkei ſchon im
erſten Wahlgang der Reichspräſidenkenwahl auf einen eigenen Kandi-
daten verzichkek und die Parole für Hindenburg ausgegeben. An die
e Schulung und Diſziplin der Parkeigenoſſen waren damit hohe
Anforderungen geſtellt. Mit Genugtuung dürfen wir heute feſtſtellen,
daß ſie die Probe glänzend beſtanden haben. Die Geſchloſſenheit, mit der
ſie die Parole der Parkei befolgten, hat bei Freund und Feind Be
wunderung erregtk.

Sie verdient Anerkennung und Dank.

afSe hin bleibt vor enkſetzlichem Unheil bewahrk. Die ganze Welt iſt

o

wieder der Boden für den polikiſchen und wirkſcha Aufbau ge

ebnet r ne rpoliliſche B r ewerd Wewenbtge
für den

vwirtschaftlichen Wiederaufstieg, für die Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit, für den Wiederaufbau von Löhnen,

Gehältern und s0zialen Leistungen.

Schluß mik dem Syſtem der nen Volksvergifkung!
Es geht um die moraliſche Wiedergeſundung des deutſchen Volkes! Die
So mokrakie, die im Kriege die ſchwerſte Laſt der Landesverkeidigun
getragen hat, die Deutſchland im Jahre 1918 aus dem Zuſammenbru

gerelket hat und ſeitdem den Kampf gegen die Laſt der Reparakionen
praktiſch führt, wird nicht länger dulden, daß Leute, die nichts gekan und
nichts geleiſtet haben, aus ihrer angeblichen Liebe zum deukſchen Volk
ein ſchmutziges Parteigeſchäft machen.

Schluß mit dem Syſtem der nalionalſozialiſtiſchen Volksvergiftung!Das iſt die Parole für den zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl

am 10. April. Schlagkt Hitler, darum wählk Hindenburg!“ Hikler muß
am 10. April noch gründlicher geſchlagen werden als am 13. März!

Partei
Schluß mit dem System der nationalsozialistischen
Volksvergifttung? Das gilt auch fur die Landtagswahlen
in Preuhen, Bayern, W und anderen Ländern.
Schafft Volksvertretungen, in denen nicht Theater ge-
spielt und nicht Radau getrieben, sondern sachliche
Arbeit geleistet wird! Darum hinweg mit den talschen
Propheten, den nationalsozialistischen Hetzapesteln?
Die Kommuniſtiſche Parkei hat im Entſcheidungskampf des 13. März

nicht ekwa nur, wie vor zwölf Jahren beim Kapp-Putſch, beiſeite ge
d Sie hat durch Aufſtellung einer ausſichtsloſen Zählkandidakur
ewußt das Spiel Hitlers geſpielt. Die Kommuniſtiſche Parkei hat offen

erklärt, a ihr Hauptſtoß nicht gegen den Faſchismus richket, ſondern
gegen die Sozialdemokrakie.

Die kommiumistische Partei hat durch Unterstüt des
schlimmsten Klassenfeindes, des reaktionärsten Teiles
der Bourgeoisie, an der Sache der Arbeiterklasse otfenen

Verrat geübt.
Mit revolutionären Phraſen im Munde hak ſie der ſchärfſten Konker-
repolulion Zulreiberdienſe geleiſtet. Gemeinſam mmik der Konter-
voluhon! m. ä z Ja pere Aedetlage erlikten. e

Genossinnen und Genosen! Daß ihr am 13. März den
Faschismus geschlagen habt, bleibt eure geschichtliche Tat.
Grohes ist geleistet, aber weit Größeres ist noch zu tun.
Unſere faſchiſtiſchen Gegner ſind nicht endgültig geſchlagen, ſolangeihre großkapikaliſtiſchen e imſtande ſind, ſie zu bezahlen. Jer-

rüttende Kriſen werden ſtändige Begleiterſcheinungen der wirtſchaft
lichen Enkwicklung bleiben, ſolange nicht an die Stelle der kapikaliſtiſchen

Anarchie eine Wirkſchaftspolitik des Sozialismus getreten iſt.
Darum hat die ſozialdemokratiſche Fraktion im Reichstag Ankräge

eingebracht zur

Verstaatlichung der Schwerindustrie, zur Beschaffung
neuer eit, zur Unterstell der Bankenund Kartelle unter die Aufsicht des Staates.

Die Sozialdemokratie zeigt den Weg aus Nok und Elend zu einer höheren
Geſellſchaftsform, zu Zuſtänden. Der Druck der Maſſen
muß dafür ſorgen, daß dieſer Weg endlich beſchrikken wird.

In diesem Geiste gehen wir in die kommenden Kämpfe. Für Befreiung des arbeitenden Volkes
für Demokratie, Weltfrieden, Sozialismus

Berlin, den 15. März 1932.

NaziT
e

error ohne Ende

ES LEBE DIE SOZIALDEDIOKRA TIE?
Der Parteivorstand.

Preußens Wahlgeſetz geändert
Auf Wunſch der Mittelparteien nahm der Preußiſche Landtag

am Mittwoch in allen drei Leſungen eine Aenderung an dem
preußiſchen Wahlgeſetz dahingehend vor, daß in Zukunft
beim Freiwerden eines Mandats die Unterzeichner der Liſte denNazi Verbrechen in Chemnitz Ueberfallkommando der Razis Liſtennachfolger beſtimmen ſollen, der in das Mandat einrückt. Die

Mit Reitpeitſchen in Kiagges Reich Mittelparteien wollen ſich dadurch die Möglichkeit ſchaffen, ihre
Chemnitz, 16. März. (Eigenbericht.) Landesliſten miteinander zu verbinden und dadurch den Fortfall von

Jn Chemnitz-Rord verſuchte am Dienskagabend ein Trupp
von über 100 Razis, ein Verkehrslokal der Sozial
demokratie und des Reichsbanners zu ſtürmen. Die Razis
waren mil Schlagringen, Gummiknäppeln und zum Teil mit Re
volvern ausgerüſtel. Mit Hilfe des Reichsbanners und der alar

werten Polizei wurde der Anſturm abgeſchlagen. Ein Skraßen-
yaſſani wurde von den braunen Horden niedergeſchlagen und viehiſch

mißhandelt. Er wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus eingelieferk.
Jahireiche Nationalſozialiſten wurden verhaftet.

Am Mittwochnachmikiag wurde im Zentrum der Sladt ein
Zeilangsverkäufer, der Zeitungen der Eiſernen Front verkreibt, von
einem Nationalſozialiſten angefallen. Als eine Polizeiſtreife den
Razirowdy feſtſtellen wollle, wurde er lätlich und vergrifff ſich an denBeamlen. Erſt du en üeberfalltemmande ne dingfeſt ge

macht werden.

Braunſchweig, 16. März. (Eigenbericht.)
Jn der Nacht zum Mittwoch kam es in Braunſchweig wieder zu

Zuſammenſtößen. Jm Mittelpunkt ſtand das „Volksfreund“
Gebäude.

Die Nationaſſozialiſten verſuchten u. a. mit ihrem ſogenannten
Ueberfallkommando Paſſanten zu beläſtigen. Sie ſchlugen mit
Peitſchen auf die Fußgänger ein. Das Ueberfallkommando der
Schutzpolizei nahm ſchließlich das Ueberfallkommando der Nazis
feſt und führte alle SA.Leute auf die Wache. Nach der Feſtſtellung
der Perſonalien wurden die Nazis wieder entlaſſen. Ein Beamter
mußte blank ziehen, da er von den SA. Leuten ſtark bedrängt war.

Die Nazis ſchicken jetzt Sprechchöre von Kindern durch die
Straßen. Bei Händeln taucht dann plötzlich der Ueberfallwagen der
Nazis auf, um einzugreifen. Täglich werden Paſſanten von National-
ſozialiſten mißhandelt.

Reſtſtimmen verhüten. Ob aber die preußiſchen Mittelparteien
überhaupt noch fähig ſein werden, zu irgendeiner Zuſammenlegung
ihrer Konkursmaſſen zu kommen, darf man bezweifeln.

Abrüſtungskonferenz vertagt
Die Abrüſtungskonferenz hat ſich vom 19. März bis

zum 11. April vertagt.
Am Schluß der Mittwoch Sitzung der Generalkommiſſion faßle

Henderſon das bisherige Ergebnis der Konferenz zuſammen und
machte den beifällig aufgenommenen Vorſchlag, die Delegationen ſoll
ten während der Pauſe ihre Vorſchläge mit feſteren Begriffsbeftim-
mungen und konkreten Angaben der gewünſchten Methoden er
gänzen, damit die Beratungen nach Oftern ſchneller zu einer Ver
ſtändigung führen könnken.



Unſere Aufgabe für den zweiten Wahlgang am 10. April

Schlagt Hitler no
Glänzend gerechtfertigt
Unſere Taktik bei der Reichspräſidentenwahl

Wenn es noch einer für die Taktik der
Sozialdemokratiſchen Partei bei der Präſidentenwahl be
durfte, ſo wäre ſie an und für ſich ſchon durch die reſtloſe
Befolgung der Parteiparole durch die ſozialdemo-kratiſche Wählerſchaft geliefert. Aber auch ſonſt ſten das

iffernmäßige Ergebnis vom 13. März den beſten Beweis daun dar, daß die Hindenburg- Parole der Sozial
demokratie nicht nur die allein richtige, ſondern auch die
allein mögliche war.

Es wird bei Freund und Feind allgemein anerkannt, daß
von den 18 660 000 Stimmen, die für Hindenburg abgegeben
wurden, mindeſtens die Hälftevonder Eiſernen
Front aufgebracht wurde. Das bedeutet alſo, daß, wenn
die Sozialdemokratie einen eigenen Kandidaten aufge-
ſtellt hätte, Hitler im erſten Wahlgange mit klarem Vor
ſprung als Erſter das Ziel paſſiert hätte. Ob Hindenburg
unter dieſen Umſtänden eine Kandidatur im erſten Gang
überhaupt angenommen hätte, iſt ſehr un wahrſcheinlich. Sein
Anſehen als amtierender Reichspräſident hätte es einfach
nicht ertragen, daß er lediglich als Kandidat der bürgerlichen
Mitte und einiger zerſplitterter Rechtskreiſe den Kampf auf-
genommen hätte mit der ſicheren Ausſicht, im erſten Treffen
als Zweiter oder ſogar als Dritter durch das Ziel zu gehen.

Die moraliſche Poſition Hitlers würde heute eine ganz
andere ſein, wenn er am Abend des 13. März, anſtatt mit
mehr als 7 Millionen Rückſtand hoffnungslos hinterherzu
hinken, einen Vorſprung von mehreren Millionen vor
dem nächſten Bewerber gehabt hätte!l Dann hätte der
nationalſozialiſtiſche Uebermut keine Grenzen mehr gekannt,
dann würde zweifellos Hugenberg für den zweiten Wahlgang
unter der Parole „Nieder mit dem Syſtem!“ die Dueſterberg-
Stimmen dem faſchiſtiſchen Häuptling zugeführt haben.

Was hätte demgegenüber noch geſchehen können, um den
Triumph der gefährlichſten Feinde der Republik und der Ar
beiterklaſſe zu verhindern? Aus eigener Kraft hätte die
Sozialdemokratie, mochte ſie im erſten Wahlgang noch ſo
glänzend abgeſchnitten haben, das Verhängnis nicht aufhalten
können. Jn den Augen der kommuniſtiſchen Parteizentrale
und ihrer Moskauer Befehlshaber iſt ſie der „Hauptfeind“.
Allein dieſe blödſinnige Redensart hätte die kommuniſtiſche
Führung daran gehindert, die Parole zugunſten des ſozial
demokratiſchen Kandidaten für den zweiten Wahlgang aus-

geben. Herr Thälmann wäre zweifellos auch danne geblieben, wenn das mit hundertprozentiger
icherheit den Sieg des Faſchismus bedeutet haben würde.

Und geſetzt den unwahrſcheinlichen Fall, es wäre den KPD.
Führern gelungen, ſich von ihren eigenen irrſinnigen Pa
rolen loszueiſen, dann wäre damit noch lange nicht der Er
folg des ſozialdemokratiſchen Kandidaten am 10. April ge
ſichert geweſen. Denn weite Teile des Bürgertums hätten es
grundſätzlich abgelehnt, ſich in eine Front mit einem Kan-
didaten zu ſtellen, der zugleich der Kandidat der Kommuniſten
geweſen wäre. Sozialdemokratiſche plus kommuniſtiſche
Stimmen hätten im gegenwärtigen Zeitpunkt wahrſcheinlich
nicht ſo viel ausgemacht wie die Stimmen Hitlers plus
Dueſterbergs plus jene Teile des Bürgertums, für die Hitler
tatſächlich als der „Retter von dem Bolſchewismus“ er
ſchienen wäre.

Um alſo Hitler am 10. April überhaupt noch beſiegen zu
können, hätten ſich die bürgerliche Mitte und die Sozialdemo
kratie, ähnlich wie wir vor dem zweiten Wahlgang von 10925,
auf einen gemeinſamen Kandidaten einigen müſſen. Jm
Intereſſe der Sicherung des Erfolges hätte die Sozialdemo-
kratie höchſtwahrſcheinlich den eigenen Kandidaten trotz ſeines
erheblichen Vorſprunges zurückziehen müſſen zugunſten eines
Mannes, der die Gewähr dafür geboten hätte, alle denkbaren
bürgerlichen Stimmen zu erfaſſen. Für die Sozialdemokratie
wäre dieſe Situation nicht weniger peinlich geweſen
als vor ſieben Jahren, wo ſie ſich genötigt ſah, die Parole für
Wilhelm Marx auszugeben. Man wäre vermutlich froh ge
weſen, wenn es dann gelungen wäre, Herrn v. Hindenburg
doch noch zu bewegen, als zugkräftigſter Kandidat gegen
Hitler den Kampf um die Erhaltung der Weimarer Ver
faſſung aufzunehmen. Aber um wieviel ſchlechter wäre die
Poſition dieſes von der Sozioldemokratie unterſtützten Kan
didaten, und hieße er ſelbſt Paul v. Hindenburg, geweſen,
wenn Hitler ſozuſagen in die Stichwahl mit dem Preſtige
eines Stimmenvorſprungs von mehreren Millionen gegangen
wäre!

Manche mögen zunächſt ſolche Betrachtungen müßig
finden, weil ſie ſich auf eine hypothetiſche Lage beziehen, die
bei einer anderen Entſcheidung der Sozialdemokratiſchen
Partei entſtanden wäre. In Wirklichkeit ſind dieſe nachträg-
lichen Ueberlegungen durchaus nützlich und angebracht, weil
ſie überzeugend beweiſen, daß die Partei durch ihr mutiges

Republik r deutſche Arbeiterklaſſe Bur p

u vor e Jag Fettet hat. Dieſe mögen lenen,
nicht nur den ſozialdemokratiſchen rgumente

Pflicht mehr aus Diſziplin als aus innexer Ueberzeugung
getan haben, nachträglich zu beweiſen, daß ſie auch poli-
tiſch richtig und klug haben.

itler iſt am 13. März deshalb entſcheidend geſchlagen
worden, weil er, der ſicheren Sieg hatte pro
phezeien laſſen, um 74

Die Reichsbank weiſt für das Jahr 1931 einen Rohgewinn von

xUnter den fürchterlichen en, die bereits nach
Hitlerwahl im September 1930 begannen und die der
Reichsbank im Jahre 1930 ſchon rund 1 Milliarde Mark in Gold
koſteten, brachen die deutſchen Geld und Kredit-
därkte zuſammen. Die Reichsbank wurde tatſächlich die
einzige Stelle in Deutſchland, die noch Kredite geben konnte.
Trotz Reſtriktionen, alſo Kreditdrofſelungen, zu denen ſich das Jn
ſtitut entſchließen mußte, und trotz der fürchterlichen Schrumpfung
der wirtſchaftlichen Tätigkeit ſteigen die von der Reichsbank on die
Wirtſchaſt gegebenen Kredite, ſteigt der Zahlungsmittelumlauf, ſteigt
nicht zu guter Letzt der Zinsſatz, und zwar aus dem Grunde, weil
ſich die Reichsbank zeitweiſe entſchließen mußte, zur Verteidigung
der Währung und zur Bekämpfung der Kapitalflucht ihren Zins
ſatz, den Reichsbankdiskont, auf 15 P roz. zu erhöhen. Die Gewinn
ſteigerung bei der Reichsbank iſt eine Folge der Kreditvermehrung
und des geſteigerten Zinsſatzes. Die Zuſammenhänge gehen aus
folgender Zuſammenſtellung hervor un

Geſamtumſatz in Milliarden Mark. 303,74Wechſel und Scheckkredite in Milliarden Mark 33,31 23,60
Lombardkredite in Milliarden Mark T7,04 7,18Zinsgewinne aus Wechſeln und Schecks in

Millionen art 178,79 103,29Zinsſatz für Wechſel und Scheckkredite im

Dur itt des ahres 6,908 (,932Zinsſatz für Lombardkredite im Durchſchnitt

des gangen Jahres. 8,583 5,932
zember in Milliarden Mark. 6,675 6,399

24.22 x 56,2

zember 983, 95 2216,8Zur Deckung des Notenumlaufs e
Deviſen Ende Dezember in Millionen Mark 172,29 469,24

In dieſen Zahlen zeigt ſich die ganze Tragödie, die ſich
während des verfloſſenen Jahres abgeſpielt hat Neben der Aus
weitung der Kredite geht eine ſtarke Steigerung der Zinsſätze. Jm
erſten Halbjahr 1931 betrug der Reichsbankdiskont 5 Proz.; er
ſteigerte ſich bis zum 1. Auguſt 1931 auf 15 Proz. und ſank bis
Ende des Jahres 1931 auf 7 Proz. ab. Die nationalſeziga-
liſtiſche Agitation, die ihre Koſten nicht zuletzt durch die
Forderung nach einer Zinsſenkung beſtritt, hat im Endeffekt
zu einer ſtarken Zinsſteigerung in Deutſchland
geführt. Ebenſo ſchlimm wirkte ſich der Gold und der Deviſen
verluſt aus, Die Deckung der Noten durch Gold und Deviſen zeigte
ihren höchſten Stand Ende Mai 1931 mit 68,4 Proz.; ihren niedrig

lern neue

ü i li Je er

ch gründlicher!
A.

dieſer Abſtand vergrößere.zen e r
an ſetzen,

es wäre falſch, die Bedeutung der 11 300 000 Stimmen zu
unterſchätzen, die er erzielt Seine jetzige Niederlagewäre mit der gleichen Stimme ein gerer mworaliſcher

Erfolg geweſen, wenn er damit an der Spitze des Feldes ge
le hätte. Dieſen moraliſchen Erfolg und ſehr reale Aus-

Adolf auf den h verhindert und in eine
enſationelle Niederlage umgewan zu haben, das iſt das
neue hiſtoriſche Ver t der Sozialdemo-

illionen Stimmen hinter kratie und der Eiſernen Front

Reichsbank im Kataſtrophenjahr
Gtark geſteigerte Gewinne 12 Prozent Dividende wie im Vorjahr

ſten Stand erreichte ſie am Jahrezſchluß. Um die Währungsreſerve
einigermaßen intakt zu halten, mußte von England, Frankreich,
Amerika uſw. mit Hilfe der Bank für Jnternationalen Zahlungs
ausgleich ein Kredit von 100 Millionen Dollar aufgenommen wer
den. Ferner hat das Tochterinſtitut der Reichsbank, die Gold
diskontbank, einen Bereitſchaftskredit in Amerika in Höhe von
50 Millionen Dollar in Anſpruch genommen und die ihr daraus
zugefloſſenen Deviſen der Reichsbank überlaſſen. Das Perſonal hat
ſich von 9783 Köpfen Ende 1930 auf 11 880 Köpfe Ende 1931 ge
ſteigert.

Die Geſamteinnahmen, deren Steigerung an daz alte
Sprichwort erinnert, daß des einen Tod des anderen Brot iſt
werden mit rund 209,17 Millionen Mark angegeben gegenüber
127 Millionen im Vorjahre. Die Aus gaben ſtellen ſich für das
Jahr 1931 auf 195,83 Millionen Mark gegenüber 87,03 Millionen
Mark im Vorjahr.

Wir können nur hoffen, daß die nach dieſem Bericht getroffe-
nen Maßnahmen der Reichsbank auch dazu dienen, größere
Kredite für die Arbeitsbeſchaffung zur Ver
fügung zu ſtellen. Schließlich handelt es ſich hier um eine
Ergänzung der Reichsbankmaßnahmen. Denn ſchließlich ein
ſaniertes Bankweſen nichts, wenn die Wirtſchaft ohne die figten
Kredite bleibt.

12 Proz. Reichsbankdividende
Jn der geſtrigen Generalverſammlung des

Reichsbank wurden alle Anträge des Reichsbanb
direktorinms mit 15 104 Stimmen gegen eine Oppoſition

von nur 114 Stimmen angenommen. vDie Dividende wurde wie im Vorjahre an
12 Prozent feſtgeſetzt. Das iſt für ein Kriſenjahr ſehr
viel und jedenfalls mehr, als die Börſe erwartet hatte.
Allerdings wird zur Auszahlung ein Teil des „Reſerve
fonds für künftige Dividendenzahlungen“ herangezogen,
ſo daß von den Einnahmen des Geſchäftsjahres 1931
490 Millionen Mark den Reſerven zugeführt werden
können.

Für das Reich hat dieſe Form der Gewinnausſchüt
tung den Nachteil, daß es nicht wie im Vorjahre daran
beteiligt iſt. Allerdings hat es einen Ausgleich in der
Notenſtener, die für das Jahr 1931 183 Millivnen
Mark ausmachte. Für das Jahr 1932 wird keine Noten
ſteuer zu entrichten ſein, da die Vorausſetzung hoher
Diskontſätze nicht gegeben iſt.

Genehmigt wurde der Erwerb von 200 Millionen
Mark neuer Aktien der Golddiskontbank.
Damit erhält dieſe die nötigen Mittel, in der bekannten
Höhe Aktien der ſanierten Großbanken zu erwerben.
Die Golddiskontbank wird heute noch die entſprechende
Kapitalerhöhung beſchließen,

Als Vertreter des ADGBV. befindet ſich Genoſſe
Eggert unter den nengewählten Mitgliedern des Zen
tralausſchuſſes der Reichsbank.

Die Bürgerkriegsarmee
GSA.- Horden machen das Land unſicher

Dresden, 16. März. (Eigenbericht.)
In der Umgebung von Dresden iſt es in den letzlen Tagen

mehrfach zu ſchweren Razigusſchreitungen gekommen.
In Freit al zogen etwa 100 RNazileute durch die Straßen der

Stadt und riſſen alle erreichbaren Plakale heruniker. Ein Reichs
bannertrupp von 40 Mann ſeßzie den Nazis nach. um ſie feſtzuſtellen.
à Als die Nazis in 200 Meter Enkfernung die Reichsbannerleule

Se bſtmord eines Sextaners
Vater folgt dem Sohn in den Tod.

Der elfjährige Sohn eines Drogiſten in Waldenburg erſchoß
ſich geſtern abend mit dem Revolver ſeines Vaters, da er nicht
verſetzt werden ſollte. Sein Vater ſchoß ſich aus Verzweiflung
über den Tod ſeines Kindes ebenfalls eine Kugel in den Kopf.
Er wurde ſofort in das Knappſchaftslazarett geſchafft, verſtarb
aber während der Operation.

Drei Kinder verbrannt
Ein der ſich bei Montargis in Frankreich

befand, iſt geſtern in Brand geraten. Die Frau des Wagen
s war gerade weggegangen, um Einkänfe zu machen und

hatte ihre fünf Kinder, von denen das älteſte 8 Jahre alt iſt,
zurückgelaſſen. Anſcheinend haben die Kinder mit Streich-

rn geſpielt, denn kurze Zeit darauf ſtand der Wagen in
en. Während zwei Kinder ſich retten konnten, ſind die

drei anderen im Alter von 1, 4 und 7 Jahren verbrannt.

erblickten, gaben ſie durch Hornſignal das Jeichen zum Angriff. Da
die Nazis Revolver in den Händen haften und mit Schießen
drohten, gingen die Reichsbannerleute zurück. Auf dem Heimwege
wurden die Reichsbannerleute plößlich von den Nazis von hinlen
angegriffen., und mit Eiſenſtangen, Sskahlruten,
Gummiknäppeln, Kelten und Zaunlakken geſchlagen.

In Gokfleuba wurden Reichsbannerkameraden von einer Horde
von 15 Razis überfallen. Es fiel auch ein Schuß. Binnen kurzer
Zeit kamen NRazitransporkte aus Pirna Die Wohnungen
von Andersdenkenden wurden förmlich belagert, Fenfſterſcheiben
eingeſchlagen und Türfüllungen eingekrelen. Es gab Leicht und
auch einige Schwerverletzte. Wie lange will die Reichsregierung
dieſem Treiben der Privatarmee Hiklers katenlos zuſehen?

Schwere Ueberfälle auf Reichsbanner in der Grenzmark
Der Bundespreſſeſtelle des Reichsbanners SchwarzRot.

Gold wird aus Gör litz berichtet:
Am Sonnabend, dem 12. März, veranſtaltete das Reichs

banner in Frauſtadt (Grenzmark) einen Fackelzug, der ohne
Zwiſchenfälle verlief. Nachts gegen *81 Uhr wurde die Polizei nach
der Glogauer Straße gerufen, wo 70 bis 80 auswärtige

Na zis über eine kleine Gruppe von Reichsbannerleuten hergefallen

waren. Bei der Schlägerei wurde der Reichsbannermann Stach o
witz durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er ins Kranken
haus gebracht werden mußte, wo er ſchwer daniederliegt In der
ſelben Nacht drang eine große Horde von Nazis in das Grundſtück
des Maurerpoliers Regulſki ein, wo eine Anzahl Reichsbanner
führer verſammelt war. Mit Brechſtangen und Zaunlat-
ten fielen die Eindringlinge über die Verſammelten her; dabei
wurde das Mobiliar eines Zimmers vollkommen zertrümmert Der
Führer der Nazis benahm ſich ſo, als ob ſchon das Dritte Reich
bereits da ſei, er ließ ſich die niedergeſchlagenen Republikaner „vore
führen“ und erklärte ſie für „verhaftet“.

Es iſt nichts mit dem „Attentat“
Ein Steinſchlag vom benachbarten Fußballſpiert

Das Gerücht eines „Anſchlages“ auf den D-Zug München
Berlin, der die geheiligte Perſon Adolf I. barg, hat ſich endgültig
als eine von der Reichsbahndirektion mit leichtfertiger Voreiligkeit
verbreitete Falſchmeldung herausgeſtellt. Von Schüſſen kann
gar keine Rede ſein, es flog lediglich von einem an der Gleisſtrecke
liegen Fußballplatz ein kleiner Stein gegen eine Fenſter
ſcheibe eines Wagens und durchſchtlug ſie.

Es fragt ſich nur noch, aus welchen Gründen die zuſtändigen
Reichsbahnſtellen ſo eifrig die Verſion verbreitet haben, daß es ſich
um Schüſſe handle, unter ausdrücklicher Betonung, daß Hitler
Frick und Goebbels ſich in dem betreffenden D-Zug befanden. Wenn

man weiß, wie gerade leitende Stellen der Reichsbahnverwaltung
mit allen Mitteln, auch der Preſſion auf ihre Untergebenen, verſucht
haben, für Hitler Stimmen zu werben, dann dürfte man bereits die
Erklärung für dieſes ſeltſame Verhalten haben.
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Eiſ erne Front
Der Saalſchutz zur Deutſch- Verſammlung iſt heute

abend wieder pünktlich 6.15 Uhr zur Stelle. Zur gleichen
Zeit müſſen ſich auch die Fahnenabteilungen, ſowie
der Jugendfanfarenchor einfinden.

Ein Siebzigiähriger
Heute vollendet der Genoſſe Heinrich Wolf ſein 70. Lebens-

h Den älteren Kämpfern unſerer Bewegung iſt Genoſſe Wolf kein
nbekannter. Von Beruf Maurer, kann er heute auf eine mehr als

40jährige Mitgliedſchaft in ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſation
urückblicken. Selbſtverſtändlich fand Wolf auch bald den Weg zur
artei. Er iſt ferner einer der Mitbegründer des AKV. und war

auch einige Jahre hindurch Stadtverordneter der damaligen USPD.
lf war in allen Zweigen der Arbeiterbewegung ein Vorbild

treuer Pflichterfüllung. Trotz ſeiner 70 Jahre bekundet er nach wie
wor lebhaftes Intereſſe an der politiſchen Entwicklung. Und wenn die

rtei zur Mitarbeit ruft, iſt er ſtets zur Stelle. So kann Genoſſe
lf, dem die beſten Glückwünſche aller Parteigenoſſen gewiß ſind,

in ſeinem hohen Alter noch der Jugend ein Vorbild ſein.

„Pufſchbereitſchaft der Legalen“
Vie aus Berlin gelbe wird, fanden heute vormittag auf

ſchen Jnnenminiſters in ſämtlichen Geſchäftsn reiſtellen Gauleitungen der NSDAP. in ganz Preußen
Hausſuchungen ſtatt, um zu prüfen, ob bei dieſen Stellen

d damaterial vorl Sol en,r Sladten W e t oku
mente, die die Putſchbere iſchaft der Nazis enthüllen,

unden wurden, ſanden auch Halle ſtatt. Ueber das Ergebnisgig noch Stillſchweigen bewah c.

Selbſtmord durch Fyankali
Mittern der aus Düſſeldorf gebürtigeB3j r einem Lokal auf der Spitze

Selbſimord durch Einatmen von Cyankali. Der Tod
der Stelle eingetreten. Kl. hatte als ger Chemiker

Bruckdorf auf einer Grube chemiſche Verſ angeſtellt. Er
W ſWobelle Schwierigkeiten geraten. Sie dürften das Motiv

n.

Feuer im BVananenhaus
Ein Lagerſchuppenbrand und ſeine v der

wurde die Feuerwehr ku 1 em deenfabrik W. Stavenyage n gehörigen Gründſtück
Thüringer Straße 18 gerufen, wo in einem dreiſtöckigen Lager

gebäude ein Brand entſtanden war. ÄDas Gebäude, deſſen Erdgeſchoß und erſtes Obergeſchoß an die
Jamaica-, Bananen- und Früchtevertrieb GmbH. vermietet

im Erdgeſchoß neben einigen Büroräumen eine Anzahl
von Reifekammern, in denen durch Gasbeheizung die Nachreiſe von
Bananen d führt wird. Jn einer dieſer Kammern iſt das

er vermutlich dadurch entſtanden, daß irgendwelche brennbaren
tvffe unbemerkt einer Gasflamme zu nahe kamen und in Brand

gerieten.
in dieſem Raume do. ſowie die mit Kork

S. 57ern verbre uer eEcge ſchoß; ſodann fraß es über eine innenliegende Holztreppe 8
dem als zFrü dienenden erſten Obergeſchoß und ſchi

ten Obergeſchoß durch, welches das umſae r Firma Stavenhagen be
Der von der Feuerwehr mit ſieben lauchlinien und drei

Ausſchiebeleitern durchgeführt Angriff brachte das Feuer nach
kurzer Zeit zum Stehen und konnte einen Teil des Früchtelagers
und faſt l ganze r a r wert alle ver

tarke Verqualmung u e er rrwehr W ten de nutzung von Gasſchutzgeräten er

h Naunter Zurücklaſſung einer
etwa 238 Stunden konnten die einzelnen Züge

Brandwache wieder abrücken.

Es iſt nicht alles Gold, was Geſtern ſind von einem Verraunt auf dem Jahrmarkt 100 „goldene“ Ringe geſtohlen wor

den Es waren jedoch nur imitierk goldene. Müſſen die „be
trogenen Betrüger“ geſchimpft haben, als ſie das merkten

Fiedu

Heute abend im „Volkspork“
Kundygehung der Eisernen Front
h

Redner Nationalrat

Dr. Deutsch-Wien
Führer des Schufzbundes in Oesferreich, und

landtagsabg. Franken- Zeitz

Wie Halle am 13. März wählte
gämmerliche Klagelieder des „Klaſſenkampf“

Nunmehr liegt das endgültige amtliche Wahl-
ergebnis der Stadt Halle vor. Danach erhielten:

Dueſterberg. 17362 Stimmenindenburg 45 194 eitler 886852hälmann 2390104Winter 380 7Die Geſamtzahl der Stimm berechtigten abzüglich derer,
die einen Stimmſchein erhalten haben, betrug 151 731, die Zahl der
ausgeſtellten Stimmſcheine 3764, die Zahl der abgegebenen Stimm-
ſcheine 3706, die Zahl der ungültigen Stimmzettel 685, die Zahl der
gültigen Stimmzettel 131 897 und die Zahl der abgegebenen
Stimmen überhaupt 132 582.

77

Gegenüber dem vorläufigen amtlichen Ergebnis, das in
der Wahlnacht bekanntgegeben wurde, hat ſich die Stimmenzahl
Dueſterbergs und Hitlers um einiges vermindert. Dagegen
haben ſich die Stimmenzahlen Hindenburgs und Thälmanns um
einiges vermehrt, ſo daß die KPD.-Pleite in Halle nicht ganz
ſo groß erſcheint wie anfänglich. Das endgültige Ergebnis in Halle
ändert allerdings nichts an der allgemeinen Pleite der KPD.
im Reich. Sie iſt ſo groß, daß ſelbſt die Berliner Zentrale
in einem Artikel, den der vor Schreck über die Niederlage faſt
ſtumm gewordene „Klaſſenkampf“ erſt geſtern abdruckt,
„das Wahlergebnis als für die Kommuniſtiſche Partei unbefrie-
digend“ bezeichnet und einen

„Stillſtand, ja einen Rückgang der Bewegung“
feſtſtellt. Es wird hier beſonders konſtatiert, daß die KPD. im
Bezirk Halle- Merſeburg 4000 Stimmen verloren
hat. Als Grund für dieſe Tatſache führt der Bericht aus: „Wir
haben nicht mit genügender Schärfe, nicht mit genügender prin-
zipieller Schon ungs loſigkeit (was keineswegs gleichbedeutend
mit „ſtarken“ Worten iſt) den Kampf gegen die Sozial
demokratie um die Gewinnung der ſozialdemokratiſchen und
freigewerkſchaftlichen Arbeitermaſſen geführt.

Der Kampf gegen die Sozialdemokratiſche Partei iſt vor und
während dieſer Wahlen in ungenügender Weiſe geführt worden.

Was muss jeder Von
Haus Bergmann Klasse C wissen J

aus Bergmann Klasse isf ein Melsterstück der deutschen Zigareiten-
ndustrie. in eingehender Arbeithoben die Tſabok-Scchverstäncigen unseres
auses eine für diesen Preis noch nie dogewesene Zigarette hochwer-

tiger Qualität geschoffen, die alle Raucherkreise zufriedenstellen wird.

SsStöcknur 20bedeterför uns: Preisobbauua Qualitätsaufwertung!

en Se noch heute in hre Zigorrengeschäft

0E Zigarette för Dich und för michouSs
Bergmann Klosse
inlederPackung aus Bergmann »Klasses liegen: Bergmaonns Bunte Bildervon Walter Trier

und Seidenstickereien noch Entwörfen von Prof. Poetter
aus BSerqmanny Ziqarettenfabrk A-G, Dreggo

So klagt die kommuniſtiſche Parteileitung. Und ſie fordert,
daß die kommuniſtiſchen Arbeiter im zweiten Wahlgang
noch mehr gegen die Sozialdemokratie verhetzt und an
53 werden ſollen. Und wenn alle Stränge reißen,
ſollen ſie, wie es am Schluſſe des „Klaſſenkampf“ Artikels ſteht,
mit den alten Mätzchen vom allgemeinen imperialiſtiſchen
Jnterventionskrieg gegen die Sowjetunion ſo ver-
blödet werden, daß ſie hinlaufen und über den Umweg des
Zählmanns Thälmann

den Henker aller Freiheiten, Hitler, an die Macht bringen.
Die Kommuniſtenführer haben aus ihrer großen Wahlpleite

nichts gelernt. Darum werden wir am 10. April ein
noch kläglicheres Gejammere in ihren ſchwindſüchtigen Zei-
tungen hören als heute ſchon. Denn auch ein halbwegs ver
nünftiger kommuniſtiſcher Arbeiter rennt nicht blindlings ins
Verderben.

Was nun
Die alten Weiber und Rot Front ſoſlen hefen!

Wenn man alle Steigerungsformen der politiſchen Propaganda
ſchon im erſten Wahlgang verbraucht hat, vleibt für den zweiten
Kampfabſchnitt nichts als eine große Enttäuſchung übrig.
Wenn man ſeinen Mannen die Entſcheidung verſprochen hat,
muß die Reaktion eintreten, wenn dieſe Entſcheidung nicht nur nicht
eingetreten iſt, ſondern ſogar ausſichtslos geworden iſt. So
iſt denn aus der von der SS. und SA. Hitlers heiß erſehnten
„Nacht der langen Meſſer“ die peinliche „Nacht der langen
Geſichter“ geworden. Ratlos fragt die Propagandaleitung:
„Was nun Eine überzeugende Antwort kann ſie aber darauf
bis jetzt noch nicht geben. Das merkten die wenigen Beſucher der
geſtrigen „Hofjäger“ Verſammlung der NSDAP.
nur zu gut. Jhre Enttäuſchung war ſo groß, daß ſich ſelbſt von
den zu dieſer Verſammlung ohnehin nur gekommenen fanati-
ſchen Anhängern der Hitlerei ſchon in der Pauſe die Hälfte ſtill
ſchweigend davonmachte.

Der Berliner Propagandaleiter Zietlow ſchimpfte zwar un
rA-ZJ
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weiter auf das Wer mußte ſich aber bemühen, den
neuen ſeines Herrn und Meiſters zu gehen und

Verſailles und YoungPlan anzuerkennen
als Tatſachen, die nicht mit einem Federſtrich beſeitigt
werden können. Was die Nazis nun eigentlich noch wollen,
nachdem ſie dieſe Ueberzeugung gewonnen haben, bleibt rätſel-
haft, denn etwas anderes hat das „Syſtem“ in der Außenpolitikauch nicht angeſtrebt, als die iwertcägnibe Belaſtung des Friedens

vertrags durch Verhandlungen ſo ſchnell wie möglich r mildern und
ger zu beſeitigen. Sieht man genauer hin, bleibt als Ziel der
Lazi Bewegung eben nur der unſtillbare Drang nach der

Futterkrippe. Die beſchäftigungsloſen Offiziere und Aka
demiker der guten Geſellſchaft“ wollen wieder in privilegierte verordnetenverſammlung. Leider ſollte und mußte das neue Leben a von durchſchnittlich 10 erf

n
Stellungen, die ſie Angehörigen der „niederen“ Volksſchichten nicht
zugeſteben wollen. Wie ihnen dazu verholfen werden ſagte
er halliſche Propagandaleiter Cremer. Er forderte auf, „die

größten Opfer an Gut und Blut“ zu bringen. (Wohlgemerkt
richtet ſich das nur an die dummen SA.-Proleten, die die Kaſtanien

verſuchen, den Stahlhelm und
Rotfront auf die Seite Hitlers zu ziehen.

Auch ſollen die Frauen namentlich ihre älteren
genoſſinnen, wenn es ſein muß, „mit Kaffee und

ezepten verſteigt, muß es böſe ausſehen. Denn dieſe Be
weg weiſt das „Weibiſche“ weit von Sie willu ſche h hat ſelbſt zur Rechtsparteien gegen 4doch nur männlich ſein. D
Hindenburg-Wahl geſchrieben, daß „die alten Weiber“ den
Reichsvräſidenten wiedergewählt hätten. So ſollte man doch
ſeine Manneswürde nicht wegwerfen!

Bezeichnend iſt, daß klaſſenbewußte Arbeiter in der Nazi-Ver- die Sammelſchule iſt, in ſeiner Geſamtheit möglichſt in einem
ſammlung nicht zu ſehen waren. Nur die politiſchen Deſperado s Schulgebäude oder wenigſtens in einem abgeſchloſſenen Teile eines

Scheinbar wollen ſolchen untergebracht zu ſein, iſt nicht nur berechtigt, ſondern auchaus der KPD. waren zahlreich vertreten.
ſie dem Wunſche des Herrn Cremer nachkommen und jetzt Hitler
auch noch unmittelbar unterſtützen.

Das Martyrium des Dre' jährigen
Ein Vater prügelt ſein Kind buchſtäblich zu Tode

Wegen Körperverletzung mit Todeserfolg, begangen am 1.

ſhlech ffeſſionellen Schulen ein hiſtoriſches Recht auf Belaſſung oder Unter
eſchlechts„mit Kaffe uchen“, n nicht Bezirksſchule, hat keinerlei Anrecht auf ein beſtimmtes

r gewinnen verſuchen. Wenn ſich die Hitlerei ſchon zu ſolchen und es iſt darum die Ablehnung der Eingabe zu
empf

ſo mehr, da ja dieſe

Vom Arbeitstiſch der Stadtverordn
Bärgerliche 6ammlung gegen die Sammelſchule
Wie Proletenkinder in der „Schulſtadt“ behandelt werden.
Am Montag unſer Stadtparlament wieder einmal.
t ielten t weniger als vier Ausſchüſſe Sitzungeng. m Vorarbeiten r Penan ehe n

nur kurzer Dauer ſein, da die Mitglieder der bürgerlichen Ar
itsgemeinſchaft wenig Zeit übrig hatten und thnen der einzige

Punkt der Tagesordnung „Eingabe der Elternſchaft der Sammel

chien. Nach der Meinung des Referenten haben nur die kon

ringung in einem beſtimmten Schulgebäude. Die Sammelſchule,

Dieſer klrag wurde denn auch mit 5 Stimmen der
timmen der Linken angenommen.

Das Mitglied der SPD.Fraktion hatte folgendes zu ſagen Der
Wunſch der Elternſchaft der Sammelſchule Nord entbehrt nicht der
Berechtigung. Der Wunſch eines einheitlichen Schulſyſtems, wie es

für jeden nicht menen verſtändlich, und zwar um
elſchule eine beſondere und eigenartige

Unterrichts und Erziehungsmethode in Anwendung bringt.
Schon der Unterſchied im Schulbetrieb

müßte die Schulverwaltung veranlaſſen, nach Mitteln und Wegen
zu ſuchen, um die Sammelſchule geſchloſſen unterzubringen.

tember vorigen Jahres in Gräfenhainichen an ſeinem
jährigen Stiefſohn, verurteilte das Schwurgericht
geſtern den 28 Jahre alten Bäcker Erich Otto aus Gräfenha
zu drei Jahren Gefängnis. Forde

Die Verhandlung enthüllte das furchtbare Martyrium eines drei aber die
jährigen Kindes. Der Angeklagte hatte die Mutter des Kindes zwei
Monate vor der Tat geheiratet und den Jungen zu ſich genommen.
Vor der Heirat war das Kind bei anderen Leuten in Pflege geweſen ſundes Kind in wirtſchaftlich normalen Zeiten auch du s keinund hatte ſich zu einem geiſtig und körperlich geſunden Weſen ent- n rchinrwickelt. Das Martyrium des Kindes begann, als es vor der Heirat Nachteil zu ſein braucht, ſo ſind in einer Zeit größter wirtſchaftlicher
ſeiner Mutter ſchon einmal in das Haus Ottos kam. Gleich in den Not Bedenken gegen einen langen
erſten Tagen, da das Kind im Hauſe war, ſchlug Otto es wegen der

erfolgten dann faſt täglich, bis ſie ſchließlich den Tod des Kindes
herbeiführten.

geringſten Kleinigkeiten in der roheſten Weiſe. Die Züchtigungen natürlich die Lage des Schulhauſes nicht gleichgültig, und es dürfte

Der ärztliche Sachverſtändige erklärte, daß er bei der Obduktion ider Leiche des Kindes ſo ſchwere Verletzungen geſehen habe, r ne er n Schul ſen.
daß er ſie gar nicht beſchreiben könne. Der Körper des
dreijährigen Kindes
Strieme ſogar die Augen waren blutunterlaufen. Der Sach-
verſtändige erklärte, daß das Kind ſchon allein an den Züchtigungenſrate s wurde von den Vertretern der Rechten abgelehnt mit der

i daß dieſe Beſprechung nur bei der Etatsberatung ſtatt
finden kann.

geſtorben wäre.

mmer w'ieder Steaßenkampf
Geſtern gegen 22.30 Uhr wurde bei einem Zuſammenſtoß
iſchen einer Anzahl Kommuniſten und drei Nationalſozialiſten am

Friedrichsplatz einer der letzteren durch Meſſerſtiche in die Hand ver
letzt. Beim Erſcheinen des Ueberfallkommandos waren die Töter
bereits geflüchtet. Beim Abſuchen der Umgegend wurde ein Trupp
Kommuniſten geſtellt, von denen vier als der Tat verdächtig feſt
genommen wurden.

war eine einzige blutunterlaufene Der Antrag wurde abgelehnt.

Die Maßnahme der Schulverwaltung, die Sammelſchule Nord in langt werden. Das Pr
all eder früheren Talamtſchule vorgeſehen iſt freilich nur die Unter
chen bringung von 6 Klaſſen zu beheimaten, iſt zwar der geſtellten

rung nach einem einheitlichen Schulgebäude nicht zuwider,
dieſes Schulhauſes an der äußerſten Grenze des für

i Nord in Frage kommenden Schulbezirkes muß
Bedenken hervorrufen. Wenn ein längerer Schulweg für ein ge

wohl für manchen verſtändlich ſein, wenn von der Sammel
ſchule ein zentral gelegeneres Schulgebäude gewünſcht

Eine Beſprechung der Denkſchrift des Kreislehrer-

Anſoziales vom Soziglen Ausſchuß
Der Sograle ch beſchef ſich den n derr Soztiale Ausſchu t n rletzten Etobtverotenererſivung c kommuniſtiſchen An

trägen betr Lohnkürzungen der Landarbeiter des Stadtgutes
Beeſen und dem Antrag betr. Lohnkürzungen der Gemeinde 18. März, abe

ſchule Nord betr. Verlegung von Schulklaſſen“ wenig ſympathiſch Ve
aus dem Feuer holen ſollen!) Der Herr empfahl weiter, alles zu für eine längere Ausſprache nicht bedeutungswoll genug er

arbeiter. Da von der zuſtändigen ation
nene E ie der ſtädti ArbeiterW eantragte der

Das en Magiſtrats in dieſer ſei beſonders un

s v nb eine tere rzung durch Umgruppierungen re
e

olge
auf Vertagung verfiel der Ablehnun p ging es dem Anten er wurde aegen die Stimmen der und e abgelehnt

er Antrag, die Lohnkürzungen der Landarbeiter desStadtgutes Beeſen aufzuhebe iel gleichfalls der Ablehnung. Die
rtreter der KPD. waren hier ſcheinbar von ihren h

55 ſchlecht informiert. Zwiſchen Organiſation und der ſtöädtiſ
terverwaltung iſt erſt am 1. März eine Vereinbarun r

Höhe der Löhne, der üge und Sonderzulagen v
worden, die auch von der Betriebsvertretung mit unterſchrieben iſt.

Erweiterung der Kläran'age
Bauausſchuß ſchafft 32 000 nene Tagewerke.

Der B s in ſeiSitzu mit Tiner 8 W u die S 7
Kläranlage Tafelwerder. Die Kläranlage entſp nicht r den
Anforderungen, obwohl ſie ſeinerzeit für eine Einwoh l von

000 errichtet war u nwärtig erſt 190 000 Einwohner an
chloſſen ſind. Die Reinigung der Abwäſſer iſt ſo ungenügend,

die Saale mit Schlamm erheblich verunveinigt wird.
Bereite 1930 war eine biologiſche Reinigung gefordert

worden. Wegen der zu hohen Koſten wurde damals aber von einerDurchführung des Planes Abſtand genommen. mehr

eine polizeiliche Verfügung die Reinigung der Abwäſſer.
Koſten der Erweiterung ſollen 240 000 Mk. betragen. 150 000 Mk.
ſollen als Darlehen vom Reich und von Preußen zu mäßigem Zinshee auf 15 re, 60 000 aus dem ru r und000 Mk. von der Reichsanſtalt für Arbeueloſewwerſt erung er

würde 10 000 Tagewerke für
gelernte Stammarbeiter verm Es

t werden. Der Vorlage wurde einſtimmig
und 22 000
ſollen Tariflöhne
n egen wurde eine neue Fluchtlinienordnung der
felder ſtehe zwiſchen Oſtmarkſtraße und Berliner Straße

Der Zveaterauslchus e

i ratungen mit deund den in letzter Zeit eingehend er drerten Erſparn

Da den Ausſchußmitgliedern ſtrengſte Geheimhaltung zur

eateretai

Die in einerre Anzeigenteil r
ändig

Bekannd

Beiträge die ſtellu h le ihre Beiträge, nach tbeglichen werden, T ehe werden.
e

en dre G. m. b. H. iſt am äe eröffnet worden. t vwalter iſte

tor Walt lle Erſte Gläubie c
An der ber23 die Abſchlußprüfung ſtatt. Von den Prüfſſli
n t gut, 10 mit gut, 4 mit im ganzen gut, 3 mit

b als 4ſtammu neue al8 Uhr, r ca
Radfahrer! Sämtliche Fahrrad eile, GummiDecken, Schläuche uſw. Spezial abteilung GummieBieder, Halle /Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt).

s 7 Uhr abends
februgt GremosRoman von P auf

Copyrigt vy Martio Fevebtweaager, Halle (84a2l0)

8) (Nachdruck verbotenMir iſt die Löſung klar. Jhre Freundin Behrens tritt S erſten
Male in einer großen Rolle auf. Die Anderſen möchte der Vorſtellung
gern beiwohnen. Aber ſie darf nicht, denn Lammont bleibt gewiſſen
haft. Sie iſt wütend, daß Lammont ihren weiblichen Reizen wider
ſteht. Sie wäre vielleicht ſogar bereit geweſen, einige Stunden Frei-
heit gegen Liebe einzutauſchen. Daß ſich der Herr Direktor auf dieſes
Geſchäft nicht einläßt, iſt eine Niederlage, die eine kokette Frau nicht
verwindet. Und darum brütet ſie Rache.

Wie aber kann ſich eine Strafgefangene rächen?

Und da fällt ihr ein, was ſie ſchon öfter geleſen hat, daß es in
Gefängniſſen zweifelhaft zugeht. Jrgendwo und irgendwann hat ein
Gefängniswärter ſich an Sträflingen vergangen. Zwar iſt das
Thereſiengefängnis ein modernes Gefängnis, aber ſchließlich un-
möglich iſt es nicht, daß in einem modernen Gefängnis veraltete
Brutalität verſteckt ſein kann. Und deshalb griff ſie zur Waffe, die
ſolche Frauen anzuwenden pflegen, zur Waffe der Verleumdung.
Deshalb wurde der Giftpfeil in Form der Denunziation losgelaſſen.
Sie als Richter haben dafür Sorge zu tragen, daß der Giftpfeil, den
die Angeklagte verſchoß, ſie ſelbſt verletzte. Jch beantrage, die An-
geklagte wegen Verleumdung eines Beamten zu verurteilen. Mit
Rückſicht auf die Schwere der Verleumdung iſt eine Gefängnisſtrafe
von vier Monaten angemeſſen.“

Und auf dieſe Rede würde Jſenbeil etwa folgendermaßen geant-
wortet haben:

„Die Ausführungen des Herrn Staatsanwalts waren mir ein
Beiſpiel von erſchütternder Deutlichkeit dafür, daß auch die edelſte
Handlung, die jemand begeht, mißdeutet werden kann. Der Herr
Staatsanwalt ſagt: Die Angeklagte hat ſich früher ſelbſt der fahr-
läſſigen Tötung geziehen wir wiſſen, daß das Sucht war, zu wirken.
Der Herr Staatsanwalt ſagt ferner: Die Angeklagte hat den Vorfall
vom fünften Februar dramatiſch glaubhaft geſchildert wir wiſſen
daß ſie bei dieſer Schilderung lediglich mit Schauſpielerbegabung
prunkte. Der Herr Staatsanwalt ſagt: Die Angeklagte ſucht den Ein
druck einer anſtändigen, gediegenen Dame zu erwecken aber wirwiſſen, daß das nur Heuelei iſt, daß ſie im Gegenteil bereit iſt, ſich

zu verkaufen.
ch werde auf die Frage: Ob dem Herrn Regierungsrat Lammont

die Tat zuzutrauen iſt, deren er von meiner Mandantin bezichtigt iſt,
noch ſpäter zurückkommen.

nächſt aber frage ich: Jſt es nicht einfacher und klarer, die
Handlung der Angeklagten u nehmen, wie ſie ſich darſtellt? Sie
hat in dem früheren Prozeß ihre Schuld freimütig bekannt. Spricht
das nicht für ihre Offenheit? Sie hat den Vorfall vom fünften
Februar dramatiſch geſchildert. Spricht das nicht dafür, daß ſie p
tatſächlich erlebt hat? Sie hat wahrheitsgemäß angegeben, wie ſie

Angaben decken ſich in dieſem Punkt faſt wörtlich mit denen Lam
monts. Spricht das nicht dafür, daß ſie die Wahrheit et Warum
wird jede einzelne Handlung mißdeutet? Warum wird hier jedes
Tun und Laſſen der Angeklagten mit einem Minus verſehen und
edes Tun und Laſſen des Regierungsrats Lammont mit einem Plus?

ſt es am Ende doch ſo, wie weite Kreiſe glauben, daß die Staats
anwaltſchaft ſich ſchützend vor ihre Beamten ſtellt, ſchonend der Fehl
tritte verdeckt und mit Groll und Haß auf diejenigen deutet, die es
wagen, die Fehltritte aufzudecken?

Meine hohen Herren! Jch kann dem Herrn Staatsanwalt den
Vorwurf nicht erſparen, daß er verſucht hat, Stimmung zu machen.
Er hat den Charakter Lammonts gegen den Charakter Anderſen aus
uſpielen verſucht und hat einige Leumundszeugen gebracht, aus deren
usſagen geſchloſſen werden ſoll, daß meine Mandantin ein ſittlich

minderwertiges Weſen ſein. Nun, auch das, was dieſe ſogenann-
ten Leumundszeugen bekundet haben, iſt doppeldeutig. Dem Herrn
Staatsanwalt ſind ihre Bekundungen eine Fundgrube für Entrüſtung;
mir ſind ſie Anlaß genug, die Anſtändigkeit der Angeklagten zu be
wundern

Es iſt richtig, die Angeklagte war nicht prüde, ſie hat irgendeinenaufdringlichen Serrn damit vertröſtet, daß er am Abend einen Kuß

bekomme. Sie hat irgendeiner jungen Kollegin vielleicht auch einmal
zugeredet, nicht zu ſchwerlebig zu ſein.

Meine Herren Richter, wenn die Angeklagte Gleiches mit Gleichem
vergolten hätte, glauben Sie im Ernſt, daß es ihr nicht möglich ge-
weſen wäre, über Herrn Lammont ähnlich Nachteiliges zu erfahren?
Glauben Sie im Ernſt, daß nicht auch Herr Lammont, ſei es als
Student ſei es als Aſſeſſor, kokettiert hat? Glauben Sie im Ernſt,
daß auch Herr Lammont nicht hier und da dem Satz gehuldigt hat,
daß Küſſen keine Sünde iſt und daß er nicht irgendeinen jungen
Fuchs zur gleichen Anſicht bekehrt hat

Aber es wird hier eben mit zweierlei Maß gemeſſen Man fragt
nicht nach der Vergangenheit des Herrn Lammont; aber man ſucht die
Vergangenheit der Anderſen zu ſchwärzen. Und was iſt übriggeblie-
ben? Es iſt bekannt und vielleicht in der Tat auch ſchon zu den
Ohren eines Staatsanwalts gedrungen, daß es kaum einen Beruf
gibt, in dem die Verſuchungen und Lockungen an den Charakter des
Menſchen höhere Anſprüche ſtellen, als den Beruf einer Schau-
ſpielerin. Man weiß, daß Schauſpielerinnen mehr als ſchlecht bezahlt
werden, und daß viele von ihnen keinen anderen Ausweg ſehen, ſich
aus der Not zu helfen, als den, ihre Jugend den Männern zu ſchenken.

Jch bin der letzte, der über dieſe Unglücklichen den Stab bricht.
Aber ich meine, daß diejenige Dame, die ſich dieſen Lockungen ent

gegenſtellt, bewieſen hat, Kraft und Charakterſtärke genug zu beſitzen.
Wider Willen hat der Herr Staatsanwalt bewieſen, daß die An
geklagte dieſe Kraft und Charakterſtärke beſeſſen hat. Dem Herrn
Staatsanwalt geht es eben wie dem Bileam in der Bibel, der fluchen
wollte und unfreiwillig ſegnete.

Unfreiwillig hat der Herr Staatsanwalt den Beweis geliefert, daß
meiner Mandantin nichts Schlechtes nachzuſagen iſt, als daß ſie bei
irgendeiner Gelegenheit in keineswegs anſtößiger Weiſe ein Scherz
wort gebrauchte. Das, was der Herr Staatsanwalt nicht
konnte, was er aber zu gern bewieſen hätte, rechtfertigt meine
hauptung, daß ihr eine Verleumdung nicht zuzutrauen iſt.

Meine Herren Richter! Jn dieſem Prozeß ringt Fräulein Ander
ſen nicht nur um ihre Ehre, es ringt der Herr Regierungsrat um

bei Regierungsrat Lammont um einen Urlaub nachgeſucht hat. Jhre

dies die Den ne Schimpf und Schande des Herrn Lammont,
ür einen Herrn, der in dieſem Prozeß ſoviel auf dem Spiele ſtehen

r 32 z in Tat, r unten zu e Undg rrn Regierungsr mont Zeugnis ausF beſtens ebenſoviel Schehſpielerbegebnng hat wie meine e
i

Daß es zu dieſem Verfahren überhaupt kommen konnte,die Staatsanwaltſchaft, die nach unſerem Geſetz die etiee

hörde ſein ſoll, bei widerſprechenden Ausſagen für die eine undegen die andere Partei entſcheidet, hat Pernehn Grund in einer

raxis, die hier vom Verteidigertiſch einmal deutlich als unheilvoll
und übel angekreidet werden ſoll. Es beſteht nämlich in unſerem
Vaterlande noch heute die Uebung, die Ausſage des Beamten hö
g bewerten als die des Privatmannes. Die Staatsanwaltſchaft bildet
ich auch heute noch ein, daß es im Intereſſe einer Staatsautorität

erforderlich ſei, die Beamten möglichſt als Zeugen vor den Richter
tiſch zitieren zu müſſen. Dieſem Jrrwahn, der in den Büros der
dere iſt es zu danken, daß die Staatsanwaltſchaft ſo gern die
öffentliche Klage erhebt, wenn ſie einen Beamten beleidigt wähnt;
daß ſie aber das öffentliche Intereſſe an der Klageerhebung verneint,
wenn ein Beamter eine Zivilperſon verletzt hat.

Man mißverſtehe mich nicht: will nicht den iliſtenden Beamten ausſpielen, will nicht durch h ihr von er

ſätzen Stimmung machen. Jch will nur das eine t daß man
den Ziviliſten ebenſo hoch nicht W wertet wie den Beamten.
Steht Ausſage gegen Ausſage, ſo findet man ſich mit der Unzuläng
lichkeit menſchlicher Erkenntnis ab und werte nicht ſchablonenhaft.

Und darum könnte ich mich darauf beſchränken, zu ſagen, daß Aus
ſage gegen Ausſage ſteht, daß Sie als Menſchen nicht d öglichkeit
haben, in die Herzen der Parteien zu blicken, und daß Sie mit Reſignation die Entſcheidung zu treffen hätten: Non liquet. Nichts t
bewieſen. Weder für noch gegen Lammont; gegen keinen der
beiden liegt ausreichender Beweis vor.

Jch beſchränke mich allerdings nicht auf dieſe Argumentation.

rehabilitiert iſt.
Der Staatsanwalt iſt über die Ausſage des Zeugen Dagmann

hinweggeglitten. Gerade weil Herr Dagmann ſo offenſichtlich ſeinen
Kollegen zu decken ſuchte und nur widerwillig ihn beiaſtete, gerade
darum iſt ſeine Ausſage ſo wertvoll. Herr Dagmann war ſozuſagen
der umgekehrte Bileam. Er wollte Herrn Regierungsrat Lammont
ſegnen, aber er mußte ihm fluchen. Durch die Ausſage dieſes Zeugen

der Vorfall ſich ereignet hat, ſich im Gang der Anderſen zu ſchaffen
machte. Glauben Sie, daß das ein Zufall ſein kann?

des Herrn Kommiſſars Doktor Carſten verdanke ich aber noch ein
weiteres Hndiz für die Schuld Lammonts und für die Unſchuld meiner
Mandantin, das mir geſtern noch nicht bekannt war. Herr Doktor
Carſten hat mich geſtern nach Schluß der Gerichtsverhandlung ein
geladen, an ſeiner Seite eine n verhängnisvollen Zelle
im a Nummer fünf vorzunehmen. Und
ſich gelohnt. Herr Doktor Carſten fand in einer Fuge des Fußbodens
hart am Bett, an dem ſich ja der Ka Anderſen gegen Lammo
abgeſpielt hat, dieſen kleinen Ring hier, den och Jhnen vorlege.

ſeine Exiſtenz; denn wenn die Anderſen rehabilitiert wird, bedeutet Gortſetzung folgt.

eetoriſger Garten. Es wird nochmals auf den I Weh von rDr. inert vom en n nthropologie

Affenag 4 denn

gehe weiter. Jch behaupte, daß meine Mandantin durch dieſen P

ſteht unerſchütterlich feſt, daß Herr Lammont juſt um die Zeit, um die

Meine Herren Richter! Dem Scharfſinn und der Gründlichkeit

dieſe Beſichtigung



Merſeburg zu einer Sitzung zuſammen, um über die Ver

einem halben Jahre durchgeführt werden könne.
erſcheine der franzöſiſche Plan der deutſchen Regierung au

Plähen, Kaufhäuſern und Läden führen enge Gaſſen aufwärts. Durch
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Auch das noch: Erhöhung der Provinzialumlage
T. otz rigoroſeſter Zujammenſtreichung des P. ovinzial Etats Provinz allandiag am 27. Apr

Der Provinzialausſchuß trat am Mittwoch in
legung der Sitzung des Provinziallandtages zu beraten, die
am 19. April ſtattfinden ſollte. Es wurde beſchloſſen, den
Tagungstermin mit Rückſicht auf die bevorſtehenden preußiſchen
Landtagswahlen den 27. April zu verlegen.

Jm Mittelpunkt der Provinzialausſchußberatungen am
Mittwoch ſtand die Vorbereitung der Provinziallandtagstagung
am 27. April, namentlich des Etat s. er Entwurf des
Haushaltsplanes der Provinzialverwaltung gelangt trotz einer

Verminderung der ordentlichen Ausgaben um 19,7
rozent gegenüber dem Vorjahr zu einem durch Provinzial

umlage zu deckenden Betrage von 9 469 000 Mk. Dieſer ent
ſpricht zwar in der abſoluten Höhe etwa dem vorjährigen Be
trage der Umlage. Da aber die Reichseinkommen und Körper-
chaftsſteuerüberweiſungen ſowie die ſtaatlich veranlagten

ealſteuern, die der Umlage zugrunde zu legen ſind, ſehr
weſentlich zurückgegangen ſind, müßte zur Erzielung des an-
17 Umlagebetrages die Provinzialabgabe von

Prozent auf 19 Prozent erhöht werden. Es
wurde jedoch beſchloſſen, den Sollbetrag der Umlage durch
folgende Maßnahmen zu ſenken:

1. Der Provinzialſtraßenverwaltung werden
I ihre eigenen Ausgaben einſchließlich der Verzinſung und

ilgung von Straßenbauanleihen und für den Kreis und Ge-
A

Deutſch'and und der Donau Staatenp' an
Auf das franzöſiſche Memorandum über die Sanierung der

DonauLänder durch wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß hat die
Reichsregierung nunmehr geantwortet. Sie betont, den DonauLändern könne nur dar Erleichterung des Abſatzes ihrer

Waren geholfen werden. In Frage komme nur eine raſche
und bevorzugte Abnahme der Waren, wie ſie Deutſchland be
reits in ſeiner Antwort auf den Appell des Bundeskanzlers
Bureſch in Ausſicht geſtellt habe. Der deutſche Vorſchlag könne
ſofort Hilfe bringen, während der franzöſiſche abek in

W
deswegen, weil für die Agrarüberſchüſſe der notleidenden
Donauländer ein Abſatzmarkt nicht eröffnet werde. Das deutſche
Angebot an Oeſterreich ſehe dagegen den Geſamtabſa der indu
ſtriellen Produkte und gleichzeitig der PräferenzZollbehand
lung für Agrarprodukte vor. Dieſer Vorſchlag entſpreche im
übrigen genau dem, was Frankreich vor einem Jahr in Genf
als ſogenannten „Konſtruktivplan“ vorgeſchlagen habe. Zu den
notleidenden Donauſtaaten gehöre im übrigen au Bulgarien,

Die deutſche Antwort kommt, wie der Vorſchlag der italie
niſchen Regierung, zu dem daß ein Meinungsaus
tauſch zwiſchen den beteiligter DonauStaaten und den Groß
mächten, die für den Abſatz in Frage kommen, durchgeführt
werden müſſe.

1200 Dumme laſſen ſich biuffen
Verſchiedene große Neuyorker Zeitungen enthielten kürzlich

ein Jnſerat in rieſiger Aufmachung: „Bringen Sie mir einen
Dollar!“ Es folgte ediglich die Namens und Adreſſenangabe.
An den beiden nächſten Tagen ſtanden zwei weitere An eigen
an der gleichen Stelle dieſer Blätter: „Sie können mir Jhren
Dollar bis morgen bringen!“ und: „Wenn Sie mir Ihren
Dollar heute nicht bringen, behalten Sie ihn! Morgen iſt es
b n Journaliſt, neugierig, wie es ſein Beruf erfordert, begab

ſich mit geſpannter Erwartung in die angegebene Wohnung.
Zu ſeiner grenzenloſen Enttäuſchung empfing ihn nur eine

Drittes Blatt

meindewegebaufonds lediglich ihre eigenen Einnahmen ſowieder Betrag der Kraftfahrgeugſtener zur Verfügung geſtellt,

während 879 000 Mk. geſtrichen werden.

2. Durch weitere Abſtriche an den Anſtalts-
haushalten ſowie an den Reiſekoſten ſollen 430 000 Mk.
erſpart werden.

3. Zur v Fehlbetrages aus dem Haushaltsjahr
1930 ſollen 416 494 Mk. aus dem Betriebsmittel-
fonds dem Haushaltsplan zugeführt werden.

Durch dieſe Maßnahmen verringert ſich der Um
lagebedarf um 1 725 494 Mk. auf 7 743 506 Mk., zu deren
Aufbringung die Ausſchreibung einer Provinzialab-
gabe von 15 Prozent allerdings unvermeidlich er
ſcheint.

Jm Provinziallandtag ſind verſchiedene Aende-rungen zu deridhnen Jhr Mandat haben niedergelegt:

Bäckermeiſter Karl Krügermann in Staßfurt, Kommu-
nalſekretär Siegmund Crummenerl in Magdeburg und die
Schriftleiterin Ella Seidel in Halle. An die Stelle der Aus-
ſcheidenden treten Tiſchlerobermeiſter Karl Roſſau in Salz-
wedel (Wi.), Gewerkſchafſtsangeſtellter Guſtav Bank in Magde-

und Bergarbeiter Emil Köppe in Wanzleben

für den Jnſerenten beſtimmten Dollars entgegenzunehmen.
Nähere Auskunft über Zweck und Ziel dieſer merkwürdigen
Dollarſammlung lehnte ſie aber entſchieden ab. Den Reporter
ließ die Geſchichte nicht ruhen. Mit vieler Mühe ſtellte er
ſchließlich feſt, daß der Jnſerent ein angeſehener Neuyorker
Kaufmann war. hatte mit ſeinen Freunden folgende Wette
abgeſchloſſen: „Jch ſage Euch, daß ſich binnen drei Tagen
mindeſtens 1000 Dumme finden, die mir einen Dollar bringen,
kg zu wiſſen, wofür.“ Der Kaufmann hatte ſeine Wette

änzend gewonnen. Am Abend des dritten Tages waren
ſogar 1200 Dollar beiſammen, die er übrigens ſchleunigſt den

Henmnerstag, den 17. März

Darum:

zeichne dichins Eiserne Buchein

Wie man fein Fahrgeld verdient
Blinder Paſſagier begabter Tenor.

Früher wurde ein blinder Paſſagier kurzerhand zum
Kohlenſchippen geſchick. Heute verfährt man mit mehr
er Ein Neger, der auf dem Dampfer „Mabolo“ als
blinder Paſſagier aufgefunden wurde, hat ſich die Reiſe San
r ſtatt im Kohlenbunker, auf Teck als

änger verdient. Man entdeckte in ihm nämlich einen begabten
Einzahlern wieder zuſtellen ließ.

Am Mittwochvormittag fand in Halle eine ſehr ſtark be
ſuchte, von der Gauleitung des Zentralverbandes der Arbeits-
invaliden Magdeburg einberufene Proteſtkundgebung der
Knappſchaftsinvaliden im Volkspark ſtatt. Es
herrſchte unter denen in ſchwerer Arbeit ergrauten durch die
4. Notverord vom 6 Dezember 1934 hart geſchädigten
Knappſchaftsinvaliden eine lebhafte Kampfesſtim-
mung.

Jn wuchtigen Worten ſprach der Führer der mitteldeutſchen
Jnvalidenbewegung, Luis Schneider (Magdeburg), über die

in das verwalt dennerſerten ha ſeräe mnggregt ve
durch die Regierungsmaßnahmen. Er ſchilderte die Geldnot,

in welche die durch die Rationali-ſierung und den damit verbundenen Abbau von Bergarbeitern
hervorgerufen habe. Er forderte von der Regierung die
ſofortige Uebernahme des diesjährigen Defizits von
100 Millionen Mark. Die Unternehmer müßten Abgaben
zahlen. So ginge es nicht weiter.

Nach einer lebhaften Ausſprache und einem Schlußworte
des Referenten wurde einmütig eine Entſchließung angenom

Stenotypiſtin, die ſich lediglich beauftragt erklärte, ſämtliche

C J

Die Heimat Homers
Smyrna gilt ſeit altersher als die ſagenhafte HeimatHome 8, die Gd. des Meles, des heiligen Fluſſes, deſſen Gott

nach alter Ueberlieferung der Vater des großen Dichters und San
gers geweſen ſein ſoll. Unwillkürlich wird man immer ſtärker von
dieſer Vorſtellung beherrſcht, je näher der Bug des Schiffes dem
Golf von Smyrna zuſteuert Weit ausgeſpannt vor dem Blicke liegt
das Aegäiſche Meer, tiefblau, unbeweglich. Obwohl es Nachmitrag
iſt, ſpielen roſenrote Wolken um den Horizont, und die Küſte liegt
in geheimnisvollem Schimmer, als wenn das Morgenrot leiſe auf
ſtiege hinter den Bergen. Das Land Homers, das Meer der Jlias
und Odyſſee, der beiden großen Epen des Dichiers hier offenbart
es ſich ganz ſo, wie die Phantaſie es ſich geträumt hat. Hier wird
das geſchriebene Wort, wie es vor vielleicht drei Jahrtauſenden
einem begnadeten Menſchenmund entſtrömte, zur Wirklichkeit; hier
werden alle Geſtalten der griechiſchen Mytholgoie lebendig: Hermes, gegen jeden Fremden, der ſich in ſeine Winkel verirrt, und ſorgt
der Götterboie, der auf geilügelten Sohlen über das blaue Meerſchwebt, Zeus, der wen deherrſther, und Eos, die Morgenröte, die

mit leiſem Finger die Wolken berührt. Denn auch heute noch formen
ch dieſe Phantaſiegebilde immer von neuem aus Waſſer, Luft und

n dieſer lichtdurchfluteten Landſchaft.
Aber man ſchrickt zuſammen und ſchaut immer von neuem durchdas Fernglas, n das Schiff ſich der Küſte nähert. Dieſe Ruinen,

dieſe eingefallenen, verbrannten, zerſchoſſenen Häuſer, dieſe auf
gewühlten Straßen, hinter deren Hafenfront ſich eine neue, euro
päiſch elegant und großzügig gebaute Siedlung aufbaut das iſt
Smyrna? Langſam tauchen Erinnerungen auf: Hier tobten vor
einem Jahrzehnt ſchwere Kämpfe zwiſchen Türken und Griechen, die
mit dem Siege der Türken endeten Der Preis dieſes Sieges war
die vollſtändige Zerſtörung des Hafenviertels, der Tod und die Ver
zweiflung unzähliger Menſchen auf beiden Seiten. Wie drohende
Hände ragen bis heute die kahlen Mauern der eingeäſcherten Häuſer
in den Himmel, wenn auch unausgeſetzt daran gearbeitet wird, dieſe
Zeugen der Kriegsfurie verſchwinden zu laſſen und eine neue Stadtan hre Stelle zu ſetzen.

Hinter dem modernen Viertel, hinter Bauſchutt und modernen

das bunte Leben ungezählter Verkaufsbuden. Werkſtätten und Arbeits
räume, die im Freien liegen und dem Blicke der Vorübergehenden

Tenor, der für die Unterhaltung der Reiſenden ſorgte.

aftsinvaliden proteſtieren
ten entſchieden gegen die von den Beſitzern des Bergbaues ge
machten Vorſchläge proteſtieren, die Beſeitigung der Knapp
ſchaftsverſicherung würde für die von der Verſicherung Be-
treuten größte Not und Entbehrung bedeuten.

arbeiter an, einen Beitrag des „Eiſernen Bergmanns“ und
eine Produktionsumlage für die Knappſchaftsverſicherung zu
erheben. Es wird weiter von der Reichsregierung die Weiter
zahlung der Reichszuſchüſſe an die Knappſchaft verlangt. Die

zahlte Subvention der Regierung für Beamten und Jndu
rie, Großagrarier und Schiffahrt rechtfertigt dieſe Forde-

rung.

Aus dem Geſchärtsver ehyr
Koche mit Aetherwellen. Man nehme den Kopfhörer oder ſchalte den

Lautſprecher ein und das Radio wird kochen helfen! Nicht nur wie bisher
wird die fortſchrittliche die Marktpreiſe vom Rundfunk erfahren, ſondern
ſie wird die praktiſchen Winke von „Sanne und Ella“ ſofort in ihrer eigenen Küche
verwenden können. Sie wird ſich davon überzeugen, daß Sanella-Margarine die
Garantie dafür gibt, daß jedes Gericht ſchmackhaft und nahrhaft auf den Tiſch kommt.

Die rechten Helfer zur rechten Zeit. Oſtern ſteht vor der Tür. Da ſoll die
Wohnung gründlich ſauber gemacht werden. Perſil, iMi und Ata, die treuen,
wohlerprobten Helfer, ſind S bereit. Die helfen ſchnell allen Winterſtaub und
„ſchmutz vertreiben und laſſen alles wie neu erſtehen. Dann glänzen alle Geräte,

men, in der zum Ausdruck kam, daß die Knappſchaftsangeſtell dann glänzt das ganze us und es ſieht ſchon wie richtiger Frühling aus, weildie drei Zeufer ta, t und Perſil, dabei waren.

hinaus zum Berge Pagos. Türkinnen, das bleiche, gelbe Antlitz
mit den dunklen Augen entſchleiert, aber immer noch in der ſchwar
zen Tracht, die nur das Geſicht frei läßt, Männer in weiten Hoſen
und wollener Bauchbinde, Karren der Eſel- und Ochſentreiber, da
zwiſchen hier und da ein Auto ſo wogt es hier durcheinander.
Jmmer ſchmaler und winkliger wird der Weg. Bald gleicht er mehr
dem Bett eines Gebirgsſtromes als einer Straße Mühſam muß man
klettern in glühender Hitze, und immer wieder gleitet der Fuß aus in
dem lockeren Geröll. Dann endlich wird der Blick weit und groß
artig. Oben liegt die alte Feſtung die Zitadelle, und weit unten
ruht Smyrna, eingebettet in ſchimmerndes Lichtblau und Roſenrot.
Ein wundervolles Bild, das man gern im Skizzenbuch oder auf der
photographiſchen Platte geh möchte. Doch ſchon ſteht ein tür
kiſcher Poliziſt vor dem Fremden und belehrt ihn, daß hier Zeichnen
und Photographieren verboten iſt. Die Türkei iſt eine junge Re
publik, die mit unerhörten Kräften zu ringen hat, die von politiſchenLeidenſchaften bewegt wird: Man i hier vorſichtig und mißtrauiſch

dafür, daß nur die ſtaatlich genehmigten Poſtkarten und Photos ins
Ausland kommen.

Erſt abſeits der Stadt ſchweigt die Politik der jungen türkiſchen
Republik auf den Friedhöfen, die keinen anderen Schmuck aufweiſen
als Zypreſſen und buntes Unkraut, das ſich um die einfachen Schäfte,
die Turban und Fes tragen, rankt. Je weiter abſeits der Weg führt,
um ſo tiefer kehrt man zurück in die Vergangenheit. Jn Schluchten
und Tälern, an ſtillen, verſonnenen Teichen, die der Meles, der Fluß
Homers, bildet, auf den Höhen mit dem Blick auf die Berge von
Pergamon, auf die Jnſel Lesbos, auf Epheſus, wo der berühmte
Dianatempel emporragte, ſteht das verſunkene Griechenland wieder
auf Jn weiter Ferne grüßt die Jnſelwelt des Aegäiſchen Meeres,
die Odyſſeus vor Jahrtauſenden durchirrte, und wenige Kilometer
von uns liegt Trofa, um das Griechen und Trojaner zehn Jahre
lang kämpften. Jahrtauſende lang war es bedeckt vom Staub der
Zeiten, ein großer Schutthügel, aus deſſen Ruinen die Bauern ge
legentlich Steine zum Bau ihrer Hütten holten. Bis Heinrich
Schliemann, der mecklenburgiſche Kaufmannslehrling, der ſich
aus eigener Kraft zum Gelehrten emporgearbeitet hatte, in jahre
langer Tätigkeit die verſchüttete Stadt ans Tageslicht hob.

So iſt Smyrna das türkiſche J smir, umgeben von wunder
ſamſter Landſchaftsſchönheit, umſchloſſen von den Zeugen einer jahr
tauſendalten Kultur. Und wenn der Fremde heute auch das Gefühl
einer gewiſſen Unſicherheit nicht los wird die eng mit den politiſchen

preisgegeben ſind, durch Baſare und Menſchengewühl geht der Weg

geben, daß die Stadt noch immer das geblieben iſt, was ſie war: eine
der landſchaftlich ſchönſten, kulturgeſchichtlich intereſſanteſten und
eigenartigſten Siedlungen, die Kleinaſien aufzuweiſen hat.

Dr. E. Möbus.

Dajos Beéla
20. März, nachmittags 4.15 Uhr und abends 8.15 Uhr. Deutſchlands
beſtes Tanzorcheſter, ausgezeichnet mit dem „Goldenen Saxophon“.
Der hervorragende italieniſche Tenor Guiſeppe Moretti,
welcher bei ſeinem erſten Auftreten ebenfalls große Erfolge erzielte,bringt wieder Soloeinlagen. Dieſes außergewoöhnliche Galhorei

dürfte auch diesmal große Anziehungskraft auf alle Tanzfreunde und
u von Dajos Béla ausüben. Für nur 4 esur Abendveranſtaltung numerierte Emporekarten zu 1,20 Jm

rigen empfiehlt es ſich den Vorverkauf zu benutzen (er bietet Vor
teile) in den bekannten Vorverkaufsſtellen, ſiehe Jnſerat.

elt auf im „Stadtſchützenhaus“ am Sonntag, dem

T TDT
Jngadi“

(CT. Schaubvurg, Halle.
Jngadi iſt der Herr der Wildnis, ein Rieſengorilla, der in den

Urwäldern am r hauſt. Da der Film von Amerikanern gedreht
wurde, mußte das Rieſentier natürlich von dem Leiter der Expe
dition erlegt werden, nicht ohne daß vorher noch eine Szene gezeigtwurde, die mit ihrer Senſationshaſcherei (Raub einer Frau durch

den Gorilla) an den üblen Tarzanfilm erinnerte. Es gibt in dieſem
Film eine Reihe ſehenswerter Naturaufnahmen aus dem Leben der
wilden Tiere Afrikas. Schade, daß dieſe Szenen aber nur allzu
dazu dienen, Staffage für den Jäger der Expedition zu ſein.geſehen von dieſen auf amerikaniſchen Geſchmack berechneten

a ſieht man auch ſehr e und wertvolle Bilder, ſoein ſehr ſonderbares Gürteltier oder dann eine Wanderung
leiner Krokodile aus ihren Eiern hinein in ihr Lebenselement, ins

Waſſer. Auch einige wertvolle Bilder aus dem Leben der Ein
geborenen bringt der Film.

Aus dem Beiprogramm iſt neben hübſchen Aufnahmen aus Mün
chen ein Filmkabarett zu erwähnen, in welchem ſich beſonders die
Comedian Harmoniſts hervortun.

„„Zwei Herzen und ein Schlag.“ Die neue UfaTonfilmOperette, getragen von
der flotten Muſik Jean Gilberts, wurde unter der Regie Wilhelm Thieles ein
muſikaliſches Luſtſpiel von hinreißendem Tempo. Ein ſo tänzeriſch aufFinale hat man bisher im Tonfilm noch nicht erlebt Lilian Harvey verleit

Verhältniſſen der jungen Türkei zufammenhängt, ſo muß er doch zu
entzückenden Rolle den ganzen Scharm ihres belebten Spiels. Der Ufa-Tonfilmläuft ab 18. März im üfa. Theater Alte Promenade.

Die Verſammlung ſchließt ſich der Forderung der Berg

löſtes
dieſer
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Alptraum
Auf einmal ſtand mein lieber, guter Onkel Willi vor mir und

ſagte: „Wenn du Geld brauchſt, ſo laufe zur Bank; Geld iſt billig
worden!“ Und ob ich Geld brauchte! Billiges Geld her damit!
as war ja wie im Schlavraffenlande! Die Straße ſah aber aus

wie ſonſt. An der Ecke gab es allerdings gleich mehrere Bank
filialen; in die erſte beſte ging ich hinein und verlangte Geld.

„Mit wieviel dürfen wir dienen?“
„Na ſagen wir drei Millionen; das genügt für den Anfang!

Was koſtet das? Aber billig muß es ſein! Sonſt gehe ich in den
Laden gegenüber.“

Der Bankdirektor zitterte, ich könnte tatſächlich zur Konkurrenz
gehen, und ſagte, er verlange nur, daß ich Kunde der Bank bliebe.
„Verpflichten kann ich mich zu nichts“, erwiderte ich, „aber ſpäter
können wir ja darüber reden! Zahlen Sie mir mal ſchleunigſt tauſend
Mark aus!“

„Hier, bitte.
„Danke, nun wollen wir gleich mal drüben in dem veuen Lokal

frühſtücken.“
„Das wird nicht möglich ſein“, unterbrach mich der Direktor.

„Der Jnhaber hat heute ſein Geſchäft geſchloſſen, weil er ez nicht
mehr nötig hat. Wir zahlten ihm auf ſeinen Wunſch ſieben Millio-
nen aus.“

„Dann werden wir eben anderswo frühſtücken.“
„Verzeihen Sie, mein Herr, Sie werden kein anderes Reſtaurant

offen finden. Alle haben ſich billiges Geld geholt!“
„Gut, dann kaufen wir etwas ein und eſſen zu Hauſe!“
Der Bankdirektor lächelte und fuhr fort: „Auch dies dürfte

nicht mehr möglich ſein. Die Geſchäfte ſind ſeit heute morgen ge
ſchloſſen. Alle haben billiges Geld geholt und tun nichts mehr, um
Geld zu verdienen.“

„Na, das iſt ja eine ſchöne Wirtſchaft!“
„Warum ſoll noch jemand arbeiten, wenn es ſo billiges Geld

gibt.“
„Schön und gut, was mache ich dann mit meinem Gelde?“
„Das iſt Jhre Sache, mein Herr!“ ſagte der Bankdirektor und

verabſchiedete ſich.
„Dann pfeife ich auf Jhr Geld!“ rief ich hinter ihm her und

warf den Tauſendmarkſchein auf die Erde. Sofort wurde er weg
t.gefeg die Tür knallend ins Schloß fiel, wachte ich Gott ſei Dank

Marim.

Die AuRttion
Von WVeare Holbrook (New Vork)

Früher galten wir Amerikaner als großſprecheriſch. Wir wieſen
pu den höchſten Wolkenkratzer und die längſte Hängebrücke hin
nd erzählten der Welt mit dem naiven Stolz eines Kindes, dasein Paar neuer Schuhe bekommen hat, wie teuer alle dieſe Dinge

waren. Unſere Sprache beſtand faſt ausſchließlich aus Superlativen
und ſechsſtelligen Zahlen.

as iſt nun anders geworden. Wir werden fkeptiſch. wenn
Fremde unſere modernen Bauten oder unſere nach der letzten
Mode getkleideten, ſeidenbeſtrumpften Stenotypiſtinnen loben. Wenn
wir uns rühmen, ſo ſagen wir nicht mehr, wie viel, ſondern wie
wenig wir bezahlt haben.Sieſe Eigenſchaft zeigt ſich beſonders deutlich bei Leuten, die

Auktionen beſuchen, Sie er wohl ſtolz auf das, was ſie erſtanden
haben; aber wenn man ſie nach dem Preiſe fragt, dann tun ſiedieſe Frage mit einem geringſchätzigen Achſelzucken ab oder nennen
irgendeine märchenhaft niedrige Zahl, die niemand glaubt.

Tante Kamilla war es, die meine Frau Phöbe n über
redete, eine Auktion zu beſuchen. Ich ſelbſt habe nur geringe Er
fahrungen auf dieſem Gebiete. Einmal las ich eine Ankündigung
„Mammut-Auktion“ und drängte mich m in den Verſtei
rungsſaal. Aber da gab es keine Mammute, ſondern nur allerlei
Ramſch. Ein brillenbewaffneter Mammut-Auftionator hielt gerade
eine plüſchgefütterte Schachtel in der Hand, die einen Kamm, eine
Bürſte und einen Spiegel enthielt, und beſchwor die Anweſenden,
doch nicht freventlich ihrem eigenen Glück aus dem Wege zu gehen.
„Nur ein Dollar, meine Freunde! Jn jedem anderen n ſechs
Dollarl Wer will der erſte ſein, Jungens?“ Aber keiner der
Jungens wollte ihm näherkommen. Da fiel ſein Fiſ e auf

iſt ein Gentleman“, rief er freudig aus,
man, der ſich auf dieſe Dinge verſteht! Bitte, treten Sie näher,
mein Herr!“ r und er überreichte mir die Schachtel mit
den Worten: überlaſſe es Jhnen, mein Herr, zr prüfen, ob
dieſe Original Pariſer Toilettengarnitur nicht zumin den drei-

chen Preis, den ich verlange, wert iſt. Bitte, ſehen Sie ſich das
ing nur an!“ Jch faßte die Schachtel vorſichtig an, und da ich

ein gutmütiger Menſch bin, nickte ich. „Verkauft an dieſen Herrn
für zwei Dollar!“ trompete da triumphierend der Auktionator.

Harry! Sie werden Jhren Kauf niemals bereuen!
ur Kaſſa!“

Doch die Auktion, zu der uns Tante Kamilla ſchickte, war ganzanderer Art. Jm Verſteigerungeſest herrſchte wie in einer

Kirche. Auf einem illuminierten Podium befand ein ältlicher
Auktionator, der ſich ſehr zu langweilen ſchien. Als und ich
eintraten, händigte uns ein Aufſeher ein Programm ein und wies
uns Plätze in der dritten Jeiß Orcheſterfauteuil an. Ein Teak

r n r ehe a leiſeang: ünfzig höre ich, acht fün öre ich en Augenn e a haben, denn er änderte
blick ſpäter mußte er die l. neun

neun höre g fünfſeinen Geſang ab auf: „Neun höre
zig Aber er hatte wohl beſſere Ohren als ich, n ich ver-
nahm keinen Laut. Er ſchien arg gelangweilt und ebenſo das
Publikum. Offenbar hatte niemand Intereſſe für den Schrank. Jch
war geneigt, zehn Dollar zu bieten, aber bevor noch eine
Silbe hervorbringen konnte, klopfte der Auktionator auf den Tiſch
und ſagte: „Verkauft für neunhundertundfünfzig Dollar!“ Jch kam
mir wie der Reiter über den enſee vor.

Der nächſte Gegenſtand war ein Oelgemälde „Mann mit Rübe“
(leicht beſchädigt). Es ging bis auf nd er ſnlese Dollar.
Niemand ſchien den Auktionator zu unterbrechen. Die Preiſe kletter
ten offenbar von ſelbſt. Denn im Publikum war kein Laut zu ver
nehmen.4 Dann, während der Verſteigerung einer Sammlung japaniſcher

Handzeichnungen, wurde ich gewahr, daß alle Leute rings um mich
fortwährend wütend geboten hatten. Wenn der glatzköpfige Herr
vor mir ſeine Hand ans linke Ohr legte, ſo bewirkte dies eben, z
der Preis einer Zeichnung auf fünfundzwanzig Dollar ſprang,wenn der würdige Gentleman zwei Plage links von mir ſeinen
Schnurrbart zwirbelte, ſo wuredn aus den fünfundzwanzig Dollartärſgg Es war beängſtigend zu denken, daß die n unwill
ürliche W r Aufktionator als Gebot aufgefaßt werden

könnte. Und ich trug nicht das geri
Cupido oder eine rieſige, von Englein umgebene
grwerben,

te Verlangen, einen kleinen

W c

zu

„Daß du dich nicht bewegſt!“ flüſterte ich Phöbe zu. „Man
könnte ſie un s zuſchlagen!“ Mein Plan war, mich in einem Augen
blick, wenn der Auktionator gerade wegſah, aus dem Saale zu
ſchleichen. Jnzwiſchen ſaß ich auf meinen Händen und wartete auf
eine günſtige Gelegenheit. „Achtzehn fünfzig Fere ich, neunzehn
höre ich, neunzehn höre ich, neunzehn fünfzig höre ich links, neun-
zehn fünfzig höre ich“, ſo ertönte ſein Geſang. Während ich der
ſanften Melodie lauſchte, hörte ich auch ein anderes Geräuſch, ein
verdroſſenes Summen. Ueber meinem Kopfe ſchwebte eine Fliege,
eines jener großen Tiere, die es auch während des ganzen Winters
in New York gibt Dann hörte das Summen unvermittelt auf, und
ich fühlte, wie die Fliege auf meiner rechten Augenbraue ſpazieren
ging. Meine erſte Regung war, ſie wegzujagen; aber ich bezähmte
mich und biß die Zähne zuſammen.

„Eine Fliege ſitzt auf deiner Stirne“, flüſterte Phöbe.
„Halte deine Hände ruhig!“ antwortete ich leiſe. „Sie wird

bald wieder weggehen.“
Ich ſchüttelte ſanft mißbilligend meinen Kopf. Aber die Fliege

wollte den Wink nicht verſtehen. Dann verſuchte ich, meine Augen
brauen hin und her zu bewegen, und die Fliege, durch dieſes plötz
liche Beben beunruhigt, kletterte auf meinen Naſenrücken, wo es
ſichereren Grund gab.

„Die Fliege iſt jetzt auf deiner Nafe,“ liſpelte Phöbe aufgeregt
„Sie geht auf deiner Naſe ſpazieren!“

Er

e e ch„Was glaubſt du
weiß an genau, wo die Flege iſt

nun ich meine Augen leicht verdrehte, konnte ich die Fliege
enau beobachten. Sie vollführte einen auf meinem

entlich von mir?“ erwiderte ich bitter. „Jch

aſenrücken. Sie kitzelte mich unerträglich. ießli riß mir die
Geduld. Jch erhob meine rechte Hand und verſetzte ihr einen kräf
tigen und, wie ich glaubte vernichtenden
Die Fliege flog davon. Der Auktionator ſah mich wohlwollend an,
nickte zweimal und klopfte auf ſeinen Tiſch. „Verkauft für zwei
tauſendzweihundert“, rief er aus. Aber erſt als mir ſein Gehilfe

ag. Das genügte.

ein Formular zur Unterſchrift vorlegte und mich fragte, wann der
Gegenſtand geliefert werden ſollte, erfaßte ich die ganze ſchreckliche
Wahrheit. Die rieſige Standuhr mit all ihren Englein war mein!

„Denke daran!“ ſagte Phöbe zu mir, als wir draußen waren.
„Niemand darf erfahren, daß wir zweitauſendzweihundert Dollar
für dieſes Scheuſal von einer Uhr bezahlt haben. Die Leute würden
glauben, daß wir wahnſinnig geworden ſind.“ Und wenn jemand
die Engelsuhr in unſerer Küche bewundert, nehmen wir Haltun
und Tonfall alterprobter Kenner on und murmeln: „Oh, dieſes Stü
haben wir für eine Kleinigkeit erſtanden. Sie hat praktiſch faſt
un nichts gekoſtet!“ Aber wenn ich das nächſte Mal eine
Auktion beſuche chtige ich, mich mit Handſchellen auszurüſten.Denn e Wo Zwangsſacke kann man doch nicht gut eine Verſteige-

run uchen.eimie autoriſierte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen von Leo Korten.)

Frau und Gewerkschaften
Es liegt vielleicht nahe, anzunehmen, daß die Wirtſchaftskriſe,

die Arbeitsloſigkeit, die Senkung der Gehälter und Löhne und die
damit verbundene Verſchlechterung der enslage auch auf die
Arbeit der Frauen in den Gewerkſchaften verhängnisvoll eingewirkt
hätte. Viele Frauen ſind entlaſſen worden. Andere ſind mit häus
lichen Sorgen überhäuft, denn ihre Männer ſind arbeitslos oder
ſehen dem Abbau entgegen, und es fehlt am Notwendigſten für dieKinder. Es iſt ein de für den Lebensmut der werktätigen
Frauen und zugleich für ihr ſtarkes Bewußtſein vom Werte ihrer
gewerkſchaftlichen Tätigkeit, daß v in dieſer ſchweren Notzeit,
die an den einzelnen die höchſten Anforderungen ſtellt, die Mitarbeit
der Frau in der Gwrfſchaft nicht elaſſen hat, ſondern im
Gegenteil in einigen Verbänden noch geſtiegen iſt. So waren imger ehelewerean im Jahre 1929 6,7 Proz. Frauen in den

etriebsvertretungen tätig, und dieſe Zahl ſtieg inner der Kriſe
et 7,3 Prog. In den beiden Gauen Nord- und Südbayern iſt
beiſpielsweiſe der Anzahl der Frauen in den Betriebsvertretungen
der Buchbinder höher als die entſprechende Zahl der Männer. Einen
intereſſanten und aufſchlußreichen Einblick in die Arbeit der Frau
im Gewerbe der Hotelangeſtellten bildet das „Jahrbuch der Hotel
angeſtellten“, das zum erſten Male Material über die Beteiligung
der arbeitenden Frauen in den Betriebsvertretungen veröffentlicht.
Jm Jahre 1930 wurden hier 8 Proz. der Geſamtzahl, das ſind
257 weibliche Betriebsvertretungsmitglieder gewählt, und zwar
214 Verbandsmitglieder und 22 Mitglieder anderer freier Gewerk

ten. Auf die freien Gewerkſchaften entfallen insgeſamt durch
nittlich faſt 92 Proz. der Betriebsvertretungsmitglieder, davon qufn Verband der Hotelangeftellten allein e 84 Dieſes

Beiſpiel zeigt deutlich, wie die freien Gewerkſchaften die Mitarbeit
der arbeitenden Frauen bei den Betriebsvertretungswahlen un er
ſtützen und fördern. Es beweiſt aber auch umgekehrt das lebendige
und tiefgehende Jntereſſe, das die Frau ihrer gewertſchaftlichen
Tätigkeit entgegenbringt.

Es iſt gerade heute, in der Zeit des ſchärfſten Abwehrkampfes
en den Faſchismus, ſehr lehrreich, dieſen Zahlen einen Bericht
italieniſchen Landarbeiterkongreſſes w. der Ende

September 1931 in Mailand tagte. Ein „Kongreß“ man berief
ihn ein als Nachahmung der Kongreſſe der z freien Gewerk
ſchaften, die in Italien reſtlos unterdrückt ſind. Früher
bedeutete ein Kongreß etwas für den italieniſchen Arbeiter. Hier
konnte er zu Wort kommen; hier hatte er die Möglichkeit, ſeine
Beſchwerden, ſeine Wünſche vorzubringen. Heute aber hat er keine
Stimme mehr, ſondern er muß gehorchen. An die Stelle der freien
Gewerkſchaft iſt das faſchiſtiſche Syndikat getreten. Das Syndikat

beſtimmt Arbeitsvertrag und der Landarbeiter hat ſich zu
fügen. zu ſchweigen von der Landarbeiterin, die ſchon garnicht zu muckſen wagt. Patrone, der Großgrundbeſitzer, hat e

Macht und er nutzt ſie aus. Von Zeit zu wendet er ſich an
das S at und „verhandelt“ mit ihm. s geht dann ſo vor

Der Großgrundbeſitzer klagt bitterlich über die „Not der
Landwirtſchaft und behauptet, daß die „Wirtſchaftslage“ ſich doch
im. Lau r letzten Wochen erheblich geändert, d. h. verſchlechtert
habe. Alſo könne er den letzten Tarifvertrag unmöglich einhalten.
Das Syndikat müſſe ihn ändern. Daß dieſe „Aenderung“ ſich dann
in einer Herabſetzung der Löhne der Landarbeiter auswirkt, liegt
auf der Hand, denn der „arme“ Großgrundbeſitzer kann doch un
möglich in e Notzeit noch mehr Opfer Aber damit iſt
die Tragödie für den Arbeiter noch nicht zu Ende. „J Patrone“
veuſucht vielmehr, irgendeinen Weg zu finden, auf dem er auch
dieſen neuen Tarifvertrag nicht ſo „ſtreng“ einzuhalten braucht.
Dem Arbeiter bleibt alſo nichts anderes übrig, als ſich bedingungslos
S oder zum Syndikat zu laufen und ſich zu beſchweren Das

yndikat iſt dann auch ſchließlich großmütig c auf gütlichem
und endlich auf dem e der Klage den tzer zur
Einhaltung des an ſich ſchon ſehr ungünſtigen Vertrages zu ver
anlaſſen, und der Landarbeiter muß dann noch „Danke ſchön!“ ſagen

und ein Hoch auf und den Faſchismus ausbringen, wenn
er endlich ſeinen um die te gekürzten n in Händen hält.

Kehren wir nach and zurückl Zweifellos hat die
leiden unter den Auswirkungen desDeutſche Republik ſchwer Jverlorenen unter Virtſchaſteeriſe und Arbeitsloſigkeit. Was

man von einer Herabſetzung der Preiſe erhofft hat, iſt nicht ein
getreten nur Löhne und Gehälter ſind gekürzt worden. Das
arbeitende Volk trägt den Hauptteil der ten und Opfer.
doch iſt die Lage des deutſchen Arbeiters, im Vergleich mit dem
italieniſchen Arbeiter, noch verhältnismäßig günſtig zu nennen.
Auch die gewerfkſchaftlich organiſierte Arbeiterin genießt den Schutz
ihrer Organiſation, die nicht, wie das italieniſche Syndikat, die
Intereſſen des Unternehmers, ſondern wirklich die des Arbeiters
vertritt. Auch z bedeuten die freien Gewerkſchaften in
Deutſchland ein feſtes B rk der Arbeiterſchaft, das der Faſchis
mus vergeblich zu ſprengen verſucht hat. s eire Vernichtung
der freien Gewerkſchaften für Arbeiter und Arbeiterin bedeutet, des
gig klar und eindeutig das Beiſpiel Jtaliens. Für die deutſche

eiterin aber muß heute ſtärker als jemals die freie Gewerkſchaft
in Verbundenheit mit der Sozialdemokratie das große Kampfmittel

n, deſſen ſie ſich bedient, um Reaktion, Unternehmertum un

in die Knie zu zwingen M.

Fragen des Scheidungsrechſkts
20 Jahre lang hatten ſie miteinander gelebt, und nun mußte

es ſo kommen. Bevor Karl die Stelle in der Fabrik verloren hatte,
wu beide Gatten nichts von „Ehekriſe“. Als er jedoch eines
Tages endgültig arbeitslos geworden war und nun den ganzen ge
chlagenen in der Stube ſaß, da hatte die Frau bald ein unheimiches Gefühl Seharl Zum Glück hatte ſie ja noch ihre Hausarbeit

und mußte obendrein, weil die Unterſtützung nicht reichen wollte,
rteſtellen außer dem Hauſe annehmen. Durch die körperliche

Erſchöpfung a dieſer übergroßen Arbeitsleiſtung und durch den
Stumpfſinn der Beſchäftigungsloſigkeit, zu der Karl gezwungen war,
kam manchmal eine gereizte Stimmung zwiſchen ihnen auf, die ſie
früher nicht gekannt hatten. Dann wurde die Frau wohl gelegentlich
von Angſt um ihre gute Ehegemeinſchaft r und brachte
ihrem Manne aus der Stadt irgendeine kleine Ueberraſchung mit: ein
paar Zigarren oder Kuchen, den er immer ſo gern gegeſſen ſo
daß ſie ſich manchmal über ſein „Schleckermaul“ luſtig gemacht hatte.

Mit dieſen r hatte ſie ſich jedoch gründlich ver
rechnet. Karl wurde ga ig, wollte nichts annehmen und meinte,ſie ſollte ihren Verdienſt ar ſich allein behalten. Er ließe es ſich nicht

daß fie vor ihm auch noch die Großverdienerin markierte.
atürlich konnte nun auch die Frau nicht ruhig bleiben; ein Wort
ab das andere, und alles, was in den letzten Jahren an Kränkung,Ebeneaberdru und Enttäuſchung aufgeſpeichert worden war, kam

nun heraus. Wie zwei erbitterte Feinde ſtanden ſie ſich gegenüber,
und ſchließlich war es ihnen beiden eine Erleichterung, als Karl aus
dem Hauſe lief. Aber erſt am nächſten Morgen, als ſie ſchon in ihre
Aufwarteſtelle nungen war, kehrte er heim, und abends, bei ihrer
Rückkehr, war er ſchon wieder verſchwunden. Anfangs war der Frau
alles gleichgültig. Erſt als die lieben N rn ihr haarklein berichte-
ten, daß ihr Mann eine „Freundin“ gefunden hätte, da merkte ſie,
was für ſie auf dem Spiele ſtand, und wollte ſich alle Mühe geben,
ihn zurückzugewinnen. Sie machte ihm deshalb auch am e
als ſie ihn endlich einmal wieder zu Hauſe antraf, keine Vorwürfe
und ſorgte für ihn wie früher. Aber das erbitterte Karl erſt recht.
Jm Grunde machte er 44 gar nichts aus der „Freundin“, aber ſeine
Frau reizte ihn zum Tollwerden mit ihrer Geduld und Ruhe. Er
witterte dahinter die Ueberlegenheit eines Menſchen, der nicht, wie er,
mitten in voller Arbeitskraft aus der Arbeit geriſſen und zum Herum-
lungern verurteilt war. Die „Freundin“ war zwar eine Schlampe,
die ihm dauernd vorjammerte, ſie müßte verhungern, wenn er ſie
nicht unterſtützte, aber gerade das tat ihm wohl; da fühlte er doch
wieder, daß er no brau de.So kam er ſchließlich auf ſeiner Frau ſeine Abſic und

zugeben, ſich von ihr ſcheiden zu laſſen. Sie antwortete ihm ganz
ruhig, daß ſie nicht darauf einlaſſen würde. Daraufhin brachte
er ganz einfach die „Freundin“ in ſeine Wohnung mit und ſagte voll
Hohn zu ſeiner Frau: „Du kannſt ja i weiter im Zimmer
bleiben. Jch ſchlafe r in der Küche.“ Nun mußte die Frau
7 Spiel doch verloren geben und war auch bereit, in die Scheidung
einzuwilligen. Aber bis es ſo weit wäre, konnte doch unmög-
lich weiter die Wohnung mit dem Manne und ſeiner „Freundin“
teilen. Da die Wohnung von dem Manne gemietet worden war, ſo
wollte ſ. ch eine neue Stube mieten. Aber Sachen anſchaffen
konnte ſie ſich nicht auch noch und dann gehörte doch ein großer
Teil des Hausrates ihr; den wollte ſie wenigſtens mitnehmen.

Nach unſerem rückſtändigen Eherechte kann die Frau das aber
nicht ohne weiteres, weil ſie nicht über dieſe Haushaltungsſachen ver
7 darf, auch wenn ſie ihr gehören. Sie muß daher, umechte zu kommen, ſchleunigſt dem Gericht, bei dem die Sche nung

angeſtrengt iſt, den Erlaß einer einſtweiligen Verfügung beantragen,
durch die ihr erſtens geſtattet wird, von ihrem Manne getrennt
leben, und in der weiter dem Manne aufgegeben wird, der Frau diefür ſie notwendigen Haushaltsſachen ſchon vor dem ürteil heraus

geben. Wollte die Frau die chen gewaltſam fortnehmen, ſo
önnte der Mann ſie mit Gewalt daran hindern und würde, wenn

er ihr dabei einen Schaden fügte nicht beſtraft werden können. da
er, wenn auch rein formell, im Recht iſt, ſo daß er ſich auf Notwehr
berufen könnte. Hätte der Mann ein Einkommen, ſo könnte die Frau
auch beantragen, daß er durchr eine einſtweilige Verfügung zur
Zahlung einer Rente rend des ſchwebenden Verfahrens ange
halten wird. Sehr viele Frauen wiſſen nicht, daß ihnen dies Recht

vorläufige Regelung bereits vor Abſchluß der Scheidungsklage
zuſteht, und kommen dadurch häufig während der ſich lange hin

Klage in bitterſte Not. Sie ſollten deshalb immer, wenn
ie oben angedeuteten Vorausſetzungen zutreffen, den Erlaß einer

entſprechenden einſtweiligen Verfügung gegen den Mann beantragen.

Das leichteste Holz der Erde
An den ſchilfreichen Ufern des öſtlichen TſchadSees in Zentral

Afrika wächſt ein Baum von höchſt merkwürdiger Art. Der Stamm
dieſes mehr ſtrauchartigen Gewächſes wird 4—-5 Meter hoch, undſein Holz iſt noch beträchtnich leichter als Kork. Es wird von den

e n Eingeborenenſtämmen ganz verſchieden benannt und wird
in jener Gegend wegen ſeiner außerordentlichen Leichtigkeit haupt
ſächlich als ein Hilfsmittel zum Schwimmen verwendet.
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Merseburg
(Veſchäfteſtelle; Telephon Nr. 8258.)

Ein ſozia'iſtiſcher Künſt'er ſtellt aus
Eine ſehr intereſſante Ausſtellung wird augenblicklich in der

Buchhandlung Stollberg gezeigt: Gemälde, Aquarelle, Zeich
nungen und Holzſchnitte eines ſozialiſtiſchen Künſtlers unferer enge-
ren Heimat, Heinz Dettloff Schon die Aufzählung der verſchie
denen Techniken deutet auf das hohe Können Je Künſtlers hin; es
frappiert aber geradezu wenn man vor der Fülle des in wenig
Jahren Geſchaffenen ſteht. Das allein würde natürlich nicht ausſchlag
gebend für ein künſtleriſches Schaffen ſein. Was nützet im Sinne
wahrer Kunſtgeſtaltung alle Kunſtfertigkeit, wenn ſie nicht
dem Ausdruck hoher geiſtiger Werte dient? Erſt das adelt den
Künſtler. Beides verbindet ſich jedoch in glücklicher Weiſe bei Heinz
Dettloff. Jn ſeiner Kunſt offenbart ſich uns ein mit den Problemen
der Zeit ringender Menſch. Und da ſie aus echtem und reinem
Empfinden kommt, reißt ſie den Beſchauer mit. Daß er ſich dabei
der eypreſſioniſtiſchen Kunſtrichtung als Ausdrucksmittel bedient
wenn auch nicht ausſchließlich iſt verſtändlich, denn nur ſie kann
ſo weitgehend, gleichſam ſymboliſch, das zum Ausdruck bringen, was
den Künſtler bewegt.

Die Wurzeln ſeiner Kunſt ruhen im ſozialen Geſchehen. Jm
Anfang ſeines Werdens finden wir Werke von ihm, die lebhaft an
Hans Baluſchek erinnern, im Vorwurf wie auch in der Geſtaltung.
In den letzten Jahren, ſeitdem er hier in Merſeburg-Leuna lebt,

Aeceute abend 7 fſir
im „Schützrenhbaus“

Deutsch Mundgebung
iſt es beſonders das Leunawerk mit ſeinen Fabrikanlagen, mit
ſeinen Fabrikſklaven, das den Maler feſſelt. Dunkel und Schwere,
verhaltene Kraft ſchlägt uns aus allen dieſen Bildern entgegen. Um
nur zwei herauszugreifen: Welch mühſam gebändigte Kraft ſteckt in
dem „Schichtwechſel“ Breit und ſchwer, voll verhaltener
Kraft iſt auch das Bild „Arbeiter“. Daneben die urwüchſige
Lebensbejahung der Bilder, in der er ſich der Mutter und des Säug
lings in gewiſſermaßen modernen Madonnenbildern angenommen
un ſeltſamem Kontraſt zu den erſtgenannten Werken ſprüht uns

aus einer Reihe von Aquarellen eine unbezwingliche Lebensfreude
entgegen. Jn ſchwelgeriſcher Farbenpracht ergibt ſich hier der
Künſtler der Buntheit des Lebens. Ein wahres Sonnengeflimmer
geht von manchen dieſer Bilder aus. Aber auch als ſozialen
Satiriker lernen wir Heinz Dettloff kennen. Spitz und hart
zeichnet er die Lächerlichkeit des Spießbürgers. Zeichnungen, die
mitunter an George Groſz erinnern. Nicht vergeſſen ſollen auch die
Holzſchnitte ſein, die ebenfalls von feinem Empfinden und Ge
ſtalten zeugen.

Alles in allem ſteht hier Heinz Dettloff in ſeinen Werken als
eine reife Künſtlerperſönlichkeit vor uns, von der man noch weit
Größeres, als hier zur Ausſtellung gelangte, erwarten kann.

Der Beſuch der Ausſtellung, die bis zum 23. März währt, iſt

koſtenlos -lt.Kulturgbend im Sch'oßgartenalon
Sonntag alle K im inr. v rin endas Kultur- und Gewerkſchaftskartell Merſeburg

auf den Plan. Jn einem Volkstanz und Volksmuſtkabend um

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Rerſeburg

Pr. 12 Donnerstag, den 17. März 1932
ür das Kalenderjahr 1932 iſt der kommende Sonntag vor Oſtern

F ſonntag) als erſter dies jähriger Verkaufsſonntag von
r Ortspolizeibehörde freigegeben worden.

Alle Handelsgeſchäfte, auch ſolche, die keine Angeſtellten beſchäf
tigen, können an dieſem Sonntag in der Zeit von 7.30 bis 9.30 Uhr
und von 12 bis 18 Uhr ihre Ladengeſchäfte geöffnet halten.

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Donnerstag, den 24. März 1932
von 10 bis 1155 Uhr Annahme Freitag, den 25. März, von 18
pis 1635 Uhr Verkauf.

—=2

20 Uhr im wollen der einmal aufgetretene
Merſebu

Eine Stadtverordnetenſitzung, wie ſie wiederholt in der
Oeffentlichkeit angekündigt worden iſt, findet vorläufig nicht
ſtatt.

Auf der Spur einer Mordtat
Vor etwa fünf bis ſechs Jahren trug ſich in Zwickau i. S.

ein Mord zu, der trotz aller Bemühungen der Behörden un
aufgeklärt blieb. Es wurde damals in einem Getreidefeld eine
landwirtſchaftliche Arbeiterin ermordet auf-
gefunden. Da ſie ſich in anderen Umſtänden befand, wurde
angenommen, daß ſie von ihrem Liebhaber beſeitigt
worden war, um allen Weiterungen zu entgehen. Eine dritte
Perſon, die anſcheinend in dieſe dunkle Tat eingeweiht oder
zumindeſt Kenntnis davon hatte, wandte ſich vor kurzem an
den letzten Arbeitgeber der Ermordeten, einen Gutsbeſitzer in
ZwickauMariental, mit einem Schreiben. Sie drohte darin
mit Veröffentlichungen, wenn der Gutsbeſitzer ſich nicht mit
ihr in „geeigneter Weiſe“ über den Vorfall auseinanderſetzen
wolle. Der bedrohte Gutsbeſitzer ließ ſich jedoch auf den
Handel nicht ein, ſondern übergab die Angelegenheit der
Polizei. Dieſe arbeitete in aller Stille, und es wurde feſt
geſtellt, daß ſich der anonyme Briefſchreiber in Schkeuditz
aufhalten müſſe. Die hieſige Polizei beobachtete ſeit einigen
Tagen eine ihr verdächtige Perſon und nahm dieſelbe nunmehr
in Geſtalt des landwirtſchaftlichen Arbeiters Ernſt H., der
früher in Zwickau in Stellung war, feſt. Die Ermittlungen
nehmen ihren Fortgang.

Kötzſchan. Geldſchrankknacker im Ein- und
Verkaufsverein. Der hieſige Ein- und Verkaufsverein
iſt durch Einbrecher ſchwer geſchädigt worden. Die Diebe
drangen in der Nacht zum Mittwoch in das Gebäude ein,
ſchweißten den Geldſchrank auf und entwendeten den darin be
findlichen Geldbetrag in Höhe von etwa 6000 Mk. Die polizei-
lichen Ermittlungen haben bisher zu keinem Ergebnis geführt.

1 Jahr Fuchthaus ſür Kinder
wagenOpel

Der kaufmänniſche Direktor Willy Opel von der Zeitzer
KinderwagenFabrik Opel und Kühne AG. wurde von der
Strafkämmer Naumburg wegen Verleitung zum
Meineid zu 138 Jahr haus und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt. Wegen der Höhe der Strafe erfolgte die ſofortige
Verhaftung. Mit der Verurteilung hat ein Skandal ſeine
Sühne gefunden, der in weiten Kreiſen der Bevölkerung be
rechtigtes Aufſehen erregt hat. Die Korruption bei der Firma
Opel und Kühne AG. hat es mit ſich gebracht, daß ſich die
Gerichte mit verſchiedenen Betrugsmanövern beſchäftigen muß-
ten. Geldgier war das einzige, was bei der erzreaktionären
Firma Triebfeder war. Auch dem Meineidsprozeß lag dieſes
Motiv zugrunde.

Durch eine Mittelsperſon hatte der Berliner Vertreter
der Firma einen 100 000-Mark Auftrag für eine Neubeſtuh
lung des Berliner Sportpalaſtes für die Firma erzielt, wofür
der Mittelsmann eine Proviſion von 5000 Mk. erhalten ſollte.

Um dieſe Proviſion ſollte er aber geprellt werden. Um das
u erreichen, war dem Berliner Vertreter in einer Reihe von
riefen in nicht mißzuverſtehender Weiſe zu verſtehen gegeben

worden, in einer wegen der Proviſionsanſprüche ſchwebenden
Zivilklage ſo d hegen, daß für die Firma der Prozeß ge
wonnen werden mußte. Die Geldgier, die der Jnduſtrie-Ritter
an den fand dabei ihre Krönung in dem Ausſpruch
gegenüber dem Berliner Vertreter: „Wenn wir den Proze
verlieren, fliegen Sie hinaus!“ Jn dieſem Gebaren erblickte
das Gericht eine Verleitung zum Meineid unter An-
we der Drohung r dem wirtſchaftlich ſchwächeren
Angeſtellten, die jeden Begriff eines ehrbaren Kaufmanns ver-
miſſen ließe. Die Firma Opel und Kühne, die ſeiner Zeit noch
500 Arbeiter beſchäftigte, iſt die größte Schader Zeitzer Induſtrie und zählt ch zu den

„Dritten Reichs“.

Großkayna. Jugendweihe. Sonntag, den 20. Mär
findet in der Aula unſerer Schule die Weihe der ſchulentlaſſe-
nen Freidenkerkinder ſtatt. Die Feier ſelbſt wird umrahmt

örderern des

Freiſtaates Sachſen und Thüringens

von Geſangsvorträgen des Arbeitergeſangvereins ſowie der
SAJ. Genoſſe Leer (Leipzig) hält die Weiherede. Allen
Arbeitereltern und Freunden einer freien Geiſtesauffaſſung
wird der Beſuch dieſer Jugendweihe empfohlen. Der Beginn
der Feier iſt auf nachmittags 2.30 Uhr feſtgeſetzt.

reits Cuerfurt
Wir tkromme'in weiter! Anſer die Macht!

Das Drilte Reich bleibt ein Traum!
Folgende öffentliche Verſammlungen finden ſtatt:
Obhauſen: Freitag, den 18. März, abends 8 Uhr, im

im Lokal Vordran. Referent: Gewerkſchaftsſekretär Wolfram (Halle).
Gatterſtedt: Sonnabend, den 19. März, abends 8 Uhr,

im Lokal Vondran. Referent: Gewerkſchaftsſekretär Wofram (Halle).
ne n tn von Obhauſen iſt anweſend. Fahneneinmarſch

ndet ſtatt.
Vitzenburg-Pretitz: Sonnabend, den 19. März,

abends 8 Uhr im Gemeindegaſthof. Referent: Arbeiterſekretär
Müller (Halle).

Laucha a. U.: Sonnabend, den 19. März. abends 8 Uhr,im „Schützenhaus“. Referent: Arbeiterſekretär Buchholz (Halle).

Erſcheint in Maſſen! Schlagt den Faſchismus!
Die Kampfleitung der Eiſernen Front!

Für die Wahlpropaganda der Eifernen Front
Anläßlich der Reichspräſidentenwahl wurden im Bereich

der Kampfleitung Querfurt eine ganze Anzahl gut-
beſuchter Veranſtaltungen der Eiſernen Front durchgeführt.
Ganz beſondere Erfolge ſind dort zu verzeichnen, wo der Pro
pagandaſpielmannszug eingeſetzt wurde. Wir ver-
ſprechen uns daher durch weiteren Ausbau des Spiel-
mannszuges bei den kommenden Wahlen ganz beſondere Er-
folge. Darum, Genoſſen, unterſtützt den Propagandaſpiel-
mannszug durch Geldſpenden!

Neuer .roter Konſumerfolg“!
Merſeburger Konſum gibt eine Verteilungsſtelle auf.

Nebra. Die Aufhebung der Nebraer Verteilungsſtelle desMerſeburger Konſums iſt erfolgt. Merſerurg hat
ſich der Verteilungsſtelle ſchnell entledigt, weil von hier aus
nicht mehr genügend Geld zur Verfügung ſtand. Alſo un
rentabel! an konnte zuletzt ja nicht einmal mehr die
notwendigſten Bedarfsartikel erhalten. Mit der Begründung,
die Zufuhr von Merſeburg nach Nebra mittels Auto lohnte
ſich nicht mehr, hat man die Nebraer Verteilunggsſtelle aufge
löſt. Ein kleiner Teil Genoſſenſchaftler der KPD. und Un-
organiſierte wollen alleine weiterwirtſchaften. Vorſtand und
Aufſichtsrat ſind ſchon gewählt, es fehlt nur noch der Liefe-
rant!

Es nähert ſich die Zeit, wo vor 30 Jahren hier ſozial-
demokratiſche Genoſſen den Nebraer Konſum gründeten.
Einſt war er eine gute Verteilungsſtelle mit ſtarkem Umſatz,
heute iſt er auf Befehl Moskaus total heruntergewirtſchaftet
und zerſchlagen. Das ſind eben die einzigen Taten, die die
KPD. fertig bekommt. Die Arbeiterſchaft Nebras möge jetzt
darüber nachdenken, von wo aus der Aufſtieg der Arbeiter
d angefangen hat und wer ihn in ſpäteren Generationen
vollenden ſoll.

Nazis als Schmierfinken und Einbrecher
Barnſtedt. Als der Genoſſe O. Kranz am Sonnabend zu

einer Kundgebung der Eiſernen Front gegangen war, wurden ihm,
dem Wohlfahrtsverwerbsloſen, ſeine zwei letzten tragenden Kaninchen
häſinnen geſtohlen. Die Räuber beſaßen noch die Frechheit, die
Fenſter und Türen der Behauſung des Genoſſen mit Haken

ßſkreuzen und verſchiedenen Drohungen zu beſchmieren. Jeden
falls ſind die Räuber bei den Nazis zu ſuchen, in deren Reihen ver
ſchiedene ſolcher dunklen und verkommenen Elemente Unterſchlupf
gefunden haben.

Freyburg. Mitteldeutſche Weinbau-Tagung. Jn
macherFirma der hieſigen Lehranſtalt für Wein, Obſt und Gartenbau fand kürz

lich eine Sitzung des Weinbauausſchuſſes für das mitteldeutſche
Weinbaugebiet ſtatt, an der neben den Vertretern des Weinbaues
auch die Vertreter verſchiedener Behörden der Provinz Sachſen, des

teilnahmen. Weinbau-
oberinſpektor Hoffmann (Freyburg) ſprach über das Weinjahr
1931 im Saale und Unſtrutgebiet. Trotz der ſchwierigen Wirt

Im ganzen Lande verbreitet es das Raclio:

„Sanne und Flla“ wissen, wie bequem
und sparsam man heute Kochen kann
mit Sanella nämlich, die allen Speisen
Nährwert und Geschmack gibt!
wie schmackhaft und gesund ist sie auf
Brot! Verfolgen Sie die weiteren Rat-
schläge von „Sanne und Ella“ in diesem
Blatte und im Radio vielleicht enthal-
ten sie noch eine

Tun Sanellu nehmen heißt wirklich sp arg
„Sanne und Ella“, die Vorkämpferinnen für
modernes, sparesames
Ihnen folgenden praktischen Ratechlag:

Wirtschaften erteilen

„Kochen Sie Gemüse in Salzwasser ab
und schwenken Sie es dann statt in
Mehlschwitze einfach in Sanella! Das
schmeckt beesser ist moderner und

le und epart Ihnen Arbeit und
t.

Und

Vberraschung für Sie!
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Millionen Hausfrauen
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fBaftsverMuſſſe ſei eine nennengwerie Zahl verebelter Rebenſlung im Volkghaus zu erſcheinen. Die Jugenbweihe Stadieweitkampf im Waſſerſpork Verlin Wien P
neu angepflanzt worden, ſo daß der Weinbau alſo eineſin Lauchhammer am kommenden Sonntag beginnt be Der von den gen Arbeite rſportlern beider Rei ne Bolen Reihen er hat. Dr. Ag g von reits 9.30 Uhr. S x x m Fieß, h re

r Viologiſchen Reichsanſtalt, Zweigſtelle Naumburg, ſprach über Beckwig. N Rendant. ralverſammlung der Kampfe un te ten, alſo un entſchieden.Schädlingsbekämpfung. n nd Harfehnt teſſe See über die wir ſchen im Wafferballſpiel Berlin Wien fiel keine En
richteten, hat die Stelle des Rendanten Hans Kaiſer übertragen in Bach et t

Faoculftreis
den

der von 13 Bewerbern mit 85 von 145 Stimmen gewählt wurde. Sek., Se 3 S

30 Fahre ununterbrochen Gemeindevertreter Fwei Arteile Kommentar überflüſſig des
Beeſedau. Am 18. März ſind es 30 Jahre, daß der Genoſſe Das Schnellgericht in Salzwedel ver te

Berlin) die deutſche Bundeshöchſt-in. 6 Sek. auf 83 Min. 2,2 Sek. Si

n

ſechs
Franz Rothe zum erſten Male als ſozialdemokrati Arbeiter aus Salzwedel wegen ſchweren Landfriedensbru Sie
ſcher Gemeindevertreter gewählt wurde. Er hat dieſes Amt waren beſchuldigt vor etwa einer ein nationalſozialiſtiſches

en) in 2 Min. 56,8 Sek. Bruſtſchwim r

n 56, r men 45in 261 a.
Uebertritt zur SASJ.

Eine e iche Me Das däni Arbeiterſeither ohne Unterbrechung inne. Genoſſe Rothe wird im r 277 W r e T n die der Sam h r Roten u emeldet mr
November 70 Jahre alt und gehört ſeit 1889 der Sozialdemo an den Vorfällen beteiligt geweſen zu r Das Gericht hielt ſie e zum däniſchen Arbeiterſportbund übergetreten und ch Mit

en h r e en der Worte mee r 5277 e ür über friean glied der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale geworden.
rengerade auf dem Lande, muß allen ein leuchtendes Vorbild ſein. Jahr 3 Monate Zuchthaus, drei Angeklagte wegen ein Franzöfiſches Turn und Sportfeſt.

n Landfrieden s Gefängnisſtrafen von 4 bis Der letzte Kongreß des fr r Hrialiſtiſchen. Arbeiter
8 Monaten,. Gegen zwei Angeklagte wurde Verfahren ab ſportverbandes hat ſeiner elſäſſiſchen Sektion die OrganiJAreis Torgau getrennt. 5. Bundesfeſtes Pfingſten 1933, das internatio-7 e ße c T e See a Welt enVor dem Schnellgericht in Stendal hatten ieben SA. am be x dex e 2 rieget enellen Art, das „Syſtem“ und namentlich ſeinen Repräſen- wurden zahlreiche Wa n eſ W Der reits aufgenommen.

tanten, Herrn von Hindenburg, ſchnell zu beſeitigen. re Ange r frei und ver
Einige dortige HitlerAnhänger, die noch vom Kriege her die urteilte die übri I 3Hindenburg Bilder in den Stuben hängen haben, ſind durch urte e übrigen 1 naten Gefängn

die Reichspräſidentenwahl die Feinde des alten Herrn ge-
worden. Um ihn zu „beſeitigen“, haben ſie demonſtrativ dieBilder umgedreht. Sehr national! por umd Spiel

RaziPhanaſien Unſer die Sonne Unſer die Erde

r h 2. Kr. 6. Bez.Sonntag, den 20. März, „Stadion Halles
EndspielumdiehandhalBezirksmeilsterschaft

15 Vbr: Fichte Halle I Stedten I
Vorber: Beuehlitz I Pasgendorf I

e F.

72527772

T

Verein Röſſen vor allen Dingen zur Kenntnis. Kurt Winter techniſcher Leiter.
6. Bezirk ſſerſport). Rettungsſchwimmer. Die für heute aneſetzte r fällt wegen einer Veranſtaltung der

iſernen Front a u s. Dafür findet unſere Zuſammenkunft Sonnabend, dern
19. März. 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Richard Hennig.

6. Bezirk. Frauenturnen. Am 25. März findet in Ammendorf Radewell) unſere erſte Lehrſtunde ſtatt. Vegena 9 Uhr. Jeder Verein muß ver
treten ſein, da in dieſer Lehrſtunde ein ärztlicher Se Seg lten
wird. r Vortrag findet in der erſten Stunde ſtatt. Pünktliches Erſcheinen
iſt notwendig, um Störungen zu vermeiden. Gleichzeitig gilt dieſe Lehrſtunde als
Vorturnerinnenſchulungstag. pung meldet Euch recht zahlreich zur Prü-
fung. Meldeſchluß iſt der 3. April. Frieda Jänicke, Bezirksfrauenturnwart.

an KHor,

Prettin. Jn einem Prettiner Geſchäft kommt ein SPD.Genoſſe
mit Nazis in ein Geſpräch. Hitler würde nach der Machtergreifung, Jugendabend der halliſchen Naturfreunde. Sporiamttiene Bekanntmachungen
nach. Anſicht dieſer Nazis, auf folgende Art die Wirtſchaftsnot be Am Sonnabend, dem 19. März. veranſtaltet die Jugend vegirk Spiele für Sonntag, den 20. März 9.30 Uhr
ſeitigen: Da kein Geld da iſt, müßten die Kriegerwitwen eben arbeigruppe Halle-Süd im TV. „Die Naturfreunde“ im gvwiniſchöng W 1 aſch. Viestany 10 30 ihr ger z
ten (keine Unterſtützung!), die Arbeitsloſen müßten, wie „Volkspark“ einen Jugendwerbeabend unter dem Motto: nie S e e ahnt r7 1870, mit m t hrumgehen. So denken ſich die Unſer die Sonne Unſer die Erde“. Ein Sprechchor, e e eee c n äünt fus Zuet hNazis den Sozialismus Hitlers! Wir zweifeln nicht, Rezitationen, Muſik, Volkstänze und Lichtbilder wollen Ausſchnitte uß um 11 Uhr ſtattfinden. Steuden I Hö a um uden II
daß ſie Hitler durchaus richtig verſtanden haben. aus dem Leben und Treiben der Naturfreundejugend geben. Die r n r e Sicte Amarenvorf S vater gehe Hanne. guter zw

jungen Naturfreunde wollen mit dieſer Vevanſtaltung zeigen, daß ſie 6. 3 ußball). Geſchäftsſtunde am Sonnabend dem 19. März, vonAnnaburg. Schließung des Kriegerhinter-ſſich als gaktiver Teil der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft fühlen und auf et e S W r n
bliebenenheimes. Der Provinziallandtag hat nachſkulturellem und ſportlichem Gebiete ihre Pflicht erfüllen. Alle ſtoneretheeregeh werten Sergest ber nicht die Unterlagen mitzubringen Der
un r des Provinzialausſchuſſes in ſeiner jungen Arbeiter und Angeſtellten, Jungens und Mädels, ſind zu Obmann der Zentrale, Möllhoff, iſt anweſend. Die Bezirksleitung. Friedemann.
ommenden Tagung Beſchluß zu faſſen über eine Vorlage be-ſdieſem Abend herzlichſt eingeladen. 6. Bezirk (Altersturnen). Am Sonntag, dem 20. März, vormittags 9 Uhr,

h heben indet i t. Jeden e Lrhrn de Tiegerhinterbliebenenheimes Anna- n n n wo2 r n nun itte8 rſparni grunden. Waſſerſportverein 1923 Ammendorf wirbt! Filigten Vereine Küſer ſih hierza inſtellen. s Serienturnen findet unabhängig
den de Wer e i l d t u t J et a4 p i auf am KarfreJreis. Cießbenwer d Um neue Mitglieder zu werben und den Einwohnern von ſich jeder Verein und Sparte deren deteilgen, Am z Jult findet im Woald

S T Ammendorf zu zeigen, daß auch ein Waſſerſport treibenderbad den d v f 7 hen dete Tae peehe n
Verein im Winterhalbjahr vührig iſt und ſeine Mitglieder nicht Werte ßer dor alen Dingen zur Keniunls t

Kom den ſogenannten Winterſchlaf halten, veranſtaltet der WaſſerAn ei J afte muniften ſportverein 1923 Ammendorf am Sonnabend, dem
In einer SPD. Verſammlung in Lauchhammer amſi. März, 20 ühr, im Radewell einen Werbe

13. Januar hatten auch viele KPD.Leute teilgenommen. Nachſabend. Jm Programm ſind unter anderem vorgeſehen: Gym-
Schluß der Verſammlung zogen die Bockwitzer in geſchloſſenemnaſtik, Freiübungen, Pferdturnen heitere Spiele, lebende Bilder.
Zuge ab. Wegen Vergehens gegen die Notverordnung hatten Hervorzuheben ſind die Tin-Jitſu- Kämpfe Es werden
ſich daher 33 Perſonen vor dem Er ſterwerdaer Gericht S aukampfe und Meiſterſhaftstampfe vorgeführt. Dieſe Sportart

zu verantworten. 20 Angeklagte wurden zu je 30 Mk. Geld- g. haſen e e Vhlerg u an n am
ſtrafe verurteilt. Ein Angeklagter erhielt 20 Mk. Geldſtrafe. erehr Teſweren g. r r d a
n Einſpruch r weil der Angeklagte nicht er g S
ſchienen war. Die übrifreigefprochen. gen wurden auf Koſten der Staatskaſſe Fußball im VBockwitzer Ländchen.

r w daß die Landjäger ſowie das Gericht O Bockwitz r Wer I 1:4
auch gegen Nazis ſo vorgehen und nicht nur gegen Arbeiter Der vollſtändig durchweichte Platz ließ die Entfaltung aller tech der Vartei gen. Die JnDenn die Nazis vergehen ſich beſtimmt mehr eren die Not e heeeret7 r Lehar ithcſt r r W fut S 7
verordnung als die Arbeiterſchaft. de S vawlger Mannſchaft aus, daß ein Spieler durch Selbſttor dem dur Verfügung ſtellen.

Bockwitz. Alle Funktionäre der SPD., der Ge- Gegner einen Vorſchub leiſtete. Das Spiel wurde luſtlos weiter
werkſchaften, des Reichsbanners, der Sportler uſw. haben am Sieger das Feld. Das nächſte Spiel findet am kommenden Sonntag ne fette er worice Wir der

Das Ende des Schallplattenkrieges.
Die ReichsRundfunk Geſellſchaft und die Schallplatteninduſt rie

teilen mit, daß nunmehr über das Senden von Schall-
platten im Rundfu k Vereinbarungen zuſtande gekommen

e F. T. I.

ſpielt. Kleinleipiſch nutzte die Chance aus und verließ dann als Verantwortlich für Politik. Feuilleton und Ernſt Loops:; für r
Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.

rovinz und Sport Felix
morgigen Freitag, abends 6.45 Uhr vor der CorſiVerſamm- in Coſtebvau ſtatt. Abfahrt vom Vereinslokal mittags 12 Uhr. Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft b Halle Gr Märkerſtraße 6.

0 T7 an e u he qenhoren.4
W üze.c

S

sie helfen sparsam wirtschaften
D Soam Sie MA G h, es lohnt ich

V. J4 kilenburg- Torgau 2

c 72Spezial Haus für Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und Sport Be
kleidung, Herren Artitel, Tuch
er de fihen iafi wen bel

e voLKSFUNKwaren, Trikotagen u. Strümpfe
Damen Konfektion bei Erscheint wöchentl., 48 Seiten

stark, in KupfertiefdruckRGST., Torgau O otel „Welteugel“ Dehitzſcher StraßeWutenberger Str. Telephon 51 Kramers Konzerthaus, Delitzſcher Straße 2e voll sru Jugendwei el e net
7

Die große Funkillustrierte
för das schaffende Volk:

VOLKSFUNK
Reich illustrierter Textteil,
mit großem Europoprogramm

ist für jeden Geschäftsmannebenso wichtig, wie der Dampf T T
für die Dampfmaschine. Taäg- in Halle (Süden und Oſten)

Rcidame lich muß der Geschäftsmann

den Kaufern seine Firma und seine Artikel- Auswahl. vor Augen die ſich empfehlen.n „Ascania“ (Otto Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
führen, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen
Sie mit Ihrer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz ver- „Bernhardyhalle“ (Hackenberg) Thomaſiusſtr. 5

Beyer“s Reſtaurant, Merſeburger Straße 64größern, so inserieren Sie in diesem Blatt, der Erfolg ist sicher
Bier- und Speiſe-Tunnel am Hauptbahnhoj
Bier Speiſewirtichaft Zaubitzer, Steinweg 52
Bollmanns Reſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
„„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr. 78
Cafés Wilhelm. Leipziger Straße 59
Gaſt u. Speiſehaus P. Jahr), Deligſcher Str. 6e

Görickes Bi 23Hfückwunsck-Muortem Se beetes
zur

otel „Notes Roß“, Leipziger Straße 76
dotel „Stadt Dresden“, rtinſtraße 10

Logteru. Spetſehans (Fſſchbach), Leipzigerſtr. 54n 90 in großer Auswahl vorrätig in unseren „Vorddeurſches Haus (Wandel), Königſtr. 27
Lebensmittei, Drogen Buehhandlungen h e engFarben Einzelnummer 25 pf. monotl. Alfred Schm'dt. vorm. Weiſe Ladenbergſtr. 51un 96 Pf. einschließl. Bestellgeld Acuckſe c. F., r öä äh 27 yſnjſinervfte 1 (Wittigs Gaſt undGermania -Progerie c kisleben, Fongerfiäuser Ftroße 26 S t. Frrhgtewerſwate

r o j t 0 m eburger aßerot enummern on Radiohsrer kostenles Aztterfefd, Fteinstroße 3
O Kieine Anzeigen O

um Südpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217
Volksblatt Buchhandlung

haben hier großen Eryoig

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Berugsgeld eingezogen.
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dem „roten“ Preußen rund 40 Millionen Mark gekoſtet.

Prozehbeginn in Berlin
Am Sonnabend beginnt in Berlin- Moabit der

Raiffeiſenprozeß. Er paſſt recht gut zu u z
un

die einen ganzen Monat vor den Moabiter
veichtern ſtehen werden, ſind Stützen des alten
wilheminiſchen Syſtems, Stützen des Rechts
radikalismos. Durch ihre verbrecheriſche Tätigkeit
trat bei der Raiffel enbank ein Verluſt von 70 Millionen
Mark ein. 900 000 bis eine Million kleine und mittlere
Landwirte, Mitglieder von land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften, wären ruiniert und der in der Preußiſchen

ntralgenoſſenſchaftskaſſe verankerte Perſonalkredit der
mit in den Abgrund geriſſen worden,

wenn Preußen nicht geholfen hätte. Die Sanierung hat

r

Verantwortliche Leiter der Raiffeiſenbank, des finanziellen
Spihtzeninſtituts der RaiffeiſenGenoſſenſchaften, waren der deutſch

nationale Reichstagsabgeordnete Geheimrat Dietrich
und der deutſchnationale Abgeordnete Seelmann-
Eggebert. Beſonders ſtattlich nimmt ſich das Sündenkonto des
inzwiſchen verſtorbenen Geheim its Dietrich aus, der auch einmal
Vizepräſident des deutſchen Reichstages war. Die von ihm getätig
ten Geſchäfte erinnern ſtark an die KatzenellenbogenAffäre. Er hat
ſtark in rumäniſchen und Balkanpapieren ſpekuliert, angeblich für
die Raiffeiſenbank, aber über ein Privatkonto bei einer anderen
Bank. Man kann annehmen, mit dem Hintergedanken: die Gewinne
für mich, die Verluſte für die Raiffeiſenbank. GeneraldirektorDietrich war auch derjenige, der ſich einmal von der Raiffeiſenbank

Papiere im Wert von 50 000 M. aushändigen ließ.
Er trug dieſe Summe im Gehrock mit ſich herum und
verlor ſie in einem Salon angeblich in einem
Friſeurſalon in der Berliner Friedrichſtraße. Auch
mit dieſem Verluſt wurde die Raiffeiſenbank be

laſtet, Anzeige aber nicht erſtattet.
Wir haben in den letzten Jahren mancherlei Affären erlebt, die

Affären um Kutisker, um Barmat und ſchließlich um die Sklareks.
Die Genannten waren, wenn man ſich die Vorfälle bei der Raiff für von der Raiffeiſenbank gute Deviſen. Uralzeff geriet immer

eiſenbank vergegenwärtigt, arme Schlucker, bei denen es um Hun
derttauſende ging. Bei den Raiffeiſenhelden ging es ſogleich um
Dutzende von Millionen. Aber Kutisker, die Barmats und die Skla
reks boten enheit, ſie der Republik und der Sozialdemokratie
an die Rock zu hängen. Ob die Sozialdemokratie und die
Republik etwas mit ihnen zu tun hatten, war der Uebertreibung
der rechtsradikalen Agitation völlig gleichgülig. Es ſollte ver
leumdet werden.

Dietrich und Konſorten gehörten nun zur Clique, die
den Kampf gegen die Republik führte, und es iſt un
gehenerlich, daß dieſe Leute die Kutisker- und Barmat
Agitation gegen die Sozialdemokratie und gegen die
Republik finanziert haben. Alſo Ablenkung und

letzte Hoffnung auf Rettung
Die Raiffeiſenbank war einmal ein ſolides und gut fundiertes

Jnſtitut. In der Jnflation kam man jedoch auf den Gedanken,
Geldgeſchäfte größten Stils zu machen. Man kaufte alles mögliche
und unmögliche zuſammen. Man gab Anleihen an unrentable
Bergwerke in Weſtfalen, die unwiderruflich verloren gingen. Man
erwarv Schiffe, die nicht ſeetüchtig waren. Man finanzierte Kon
zerne, ausgeſprochene Jnflationsblüten und verlor ſo mit der Zeit
einige Dutzend Millionen Mark. Anſtatt den Landwirten die nötigen
Kredite zur Verfügung zu ſtellen, gab man ſich einer hemwings
loſen Ueberſpekulation hin. Als die Jnflation zu Ende ging, ſaß
die Raiffeiſenbank feſt. Bei dieſer Gelegenheit lernte man den
ruſſiſchen Emigranten Uralzeff kennen. Es genügte,
daß dieſer Uralzeff, von dem niemand in der Raiffeiſenbank wußte,
was er war und woher er kam, ſich als „ſtrammer Rechtsmann“
bezeichnete.

Raiffeiſent nk den Reſt gaben.

Auf jeden Fall hat man in der Raiffeiſenbank Uralzeff
für einen ungehener reichen Mann gehalten; was er
aber nicht war. Man wollte Uralzeff ausnehmen.
Man wollte an ihm verdienen. Ein anmutiges Spiel
hebt an, bei dem einer den anderen über die Löffel

e balbieren wollte.Zunächſt handelte es ſich um die aus der Jnflationszeit be
kannten Deviſenſchiebergeſchäfte, bei denen allem Anſchein nach die
Raiffeiſenbank im Anfang auch verdiente. Dann wendete ſich das
Blättchen. Uralzeff zahlte wertloſe Papiermark ein und erhielt da

Das war die Baſis für jene Finanzgeſchäfte, die der Zahlung

Wie die Raiffelsenbank unter „nationaler“ Führung 70 Millionen Mark verlor

Uralzeff und seine Freunde
mehr und mehr bei der Raiffeiſendank in die Tinie. Die Rufffetſen
bank ſtellte ihm aber immer neue Mittel zur i immer in
der Hoffnung, endlich an den Geſchäften Uralzeffs, von denen wan
ſich Millionengewinne verſprach, partizipieren zu können. Die Ge
ſchäfte waren danach. Ber der ſogenannten Oſtwollegkhon allein
büßte die Raiffefſenbank etwa S his 9 Millionen Mark ein. Sie
konnten wohl durch Uebertragung auf befreundete Bnaken, durch
Jn anſpruchnahme von Krediten bei der Zentralgenoſſenſchaftst aſſe
uſw., wie man ſo ſchön ſagi, verbucht, aber nicht aus der Welt ge-
ſchafft werden. So wurde Uralzeff vollendz der Rettungsanker für
die deutſchnationalen Herren in der Raiffeiſenbank.

Uralzeff hatte zum mindeſten immer Geſchäfte an der
Hand. So ein Liefernngsgeſchäft nach Rußland, bei
dem die Sowjetregiernung reingelegt werden ſollte.
Ohne ſich nher um die Angelegenheit zu bekümmern,
ſtellte die Raiffeiſendank Uralzeff neue Kredite zur

Verfügung.

Aber jetzt gegen Verpfändung von Werten. Uralzeff
war nicht veclegen. Er verpfändete ganze Kiſten mit
Farben, Chemikalien, Pferdegurten, Striegeln
uſw. Man lag ſich bei dar Raiffeiſenbank vor, daß dieſe Kiſten
ungeheure Werte enthielten. Aber man kam nicht auf den Ge
danken, ſich dieſe Werte einmal gründlich anzuſehen. Als man die
Kiſten öffnete, enthielten ſie wertloſen Plunder. Die von Uralzeff
gegebenen Lagerſcheine waren nämlich nicht rechtsgültig. Alſo
konnten die Kiſten bei den Spediteuren in aller Ruhe geleert wer
den. Die Lagerſcheine waren aber auch gefälſcht, ebenſo wie ſich die

sanweiſungen der ruſſiſchen Regierung als gefälſcht heraus
ſtellten. Die Raiffeifenbank blieb auf leeren Kiſten ſitzen. Sie Le
hielt auch eine faſt leere Kaſſette. Diefe Kaffette gab Ural-
zeff ebenfalls gegen Millionenkredite in Pfand. Sie ſollten Millio
nenwerie an Juwelen enthalten. Man ſtellte die Kaſſette ſchön in
die Stahlkammer, Als man ſie ſpäter öffnete, wurde der Wert
der Juwelen auf nur 15 000 M. geſchätzt.

Damit auch der Humor nicht fehlt: Die Raiffeiſenbank wartet
auf Zahlung, und die Zahlung ſoll dadurch ſichergeſtellt werden,
daß einer der Beteiligten eine reiche Erbin heiratet. Aus der
Heirat wurde nichts und ſelbſtverſtändlich auch nichts aus der Zah-

lung Die Speſen für die „Heirat“ bezahlte die Raiffeiſen
bank.

Der umſtrittene Erbe

e h We rein heftiger Streit entbrannt. Baſſe, den man zuletzt nur als

der europäiſchen Raſſe“
vermacht. Dieſes Teſtament, das übrigens auch die
enthält daß es im vollen Bewußtſein geſchrieben worden ſei, wird

jetzt von der Kuſine des Verſtorbenen, einer Witwe Heinrich in Bonn,
angefochten. Die Witwe macht geltend, daß ein ſolches Teſtament
nur in einem Zuſtand der Geiſtesverwirrung niedergeſchrieben ſein
könne. Außerdem gäbe es zwei chineſiſche Regierungen; man

Millionenbettler ein Spion?
wüßte nicht, welche gemeint ſei. Der Fall beſchäftigt auch leb
haft die italieniſche Preſſe, zumal der chineſiſche Geſandte in Rom
die Erbſchaft bereits ausgehändigt erhielt. Es wird die Anſicht laut,
daß Baſſe ein Spion geweſen ſei: man fand unter ſeinen hinter
laſſenen Briefſchaften einen Ausweis des franzöſiſchen Spionage
dienſtes, ferner ein Schreiben der Sowjetregierung uſw. Jedenfalls
hat den myſteriöſen Mann, den man in Brixen allgemein für einen
der Aermſten der Armen hielt, niemand näher gekannt. Als er ſtarb
ſollte er auf Koſten der Gemeinde beerdigt werden. Erſt kurz vor
der Beſtattung fand man in einem hinterlaſſenen Koffer das merk
würdige Teſtament, ferner einen Haufen Goſdmünzen, zahlreiche
Banknoten, europäiſche Staatsobligationen, Ausweiſe van Bank-
guthaben über 1,1 Million Mark und Schlüſſel zu Sicherheitsfächern
bei mehreren internationalen Großbanken.

„HitlerGSieg“ erſtin 10 Jahren
Das Geſtändnis des Unterlegenen in Weimar

Am Dienstagabend hat Hitler in Weimar geredet. Er
redet wie es ihm zukommt: Mit vollem Maul und doch alsKeellegen dez 13. März. Ratürlich kein Wort davon, wie

hange dem homofexuellen Herrn Röhm noch die SA. Jugend an
vertraut werden ſoll, und kein Wort von ſeiner Riederlage. Wohl
aber davpon, daß die Nazis doch eines Tages fiegen würden, und
gwar in zehn Jahren. Das iſt das Geſtändnis eines Unter
iegenen, der zwar ſo tut, als ob er noch nicht alles preisgegeben
hat, der aber innerlich überzeugt iſt, daß der 13. März der Anfang
vom Ende der Nazi Bewegung bedeutet. Nicht erſt in zehn Jahren,
k. früher. Jn den zehn Jahren wird kein Menſch mehr von

reden.

Bührer paßt zu den Nazis
Der Aeberläufer, der Dresden um Millionen ſchädigte

e a aozialiſten haben vor räſidentenwahl ein Schreiben des von der Segiademeteen zu ihnen über

Dresdener Bürgermeiſters, Dr. Bührer, veröffentücht,
ſich gegen die Finanzpolitik der SPD. im Stadtrat und im

Stadtverordnetenkollegium wandte. Nur ein einziges bürgerliches
Blatt nahm von dieſem albernen Angriff Bührers Notiz. Die
Bbrigen Blätter ſahen zur lebhaften Enttäuſchung Bührers davon
ab. Wie recht die daran daten, ergibt ſich daraus, daß gegen
Bührer, wie jetzt dekannt wird, in nichtöffentlicher Sitzung der
Stadtverordnetenverſammlung ein Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt

wurde, der Bührers Geſchäfte mit dem Berliner
Schwindelnotar Dr. Aron nachprüfen ſoll. Die Unter
n ſoll auf Antrag der Mittelparteien zugleich auf Bührers

Bührer
von RNeuanleihe ausgedehnt werden. Dieſe Käufe hat

eigenmächtig vorgenommen. Der Kursrückgang ſoll der
Stadt einen Millionenverluſt eingetragen haben. Auch die Geſchäfte
mit Dr. Aron ſind ſehr verluſtreich geweſen und haben der Stadt
mindeſtens auch eine halbe Million Mark Schaden verurſacht.

Vorausſichtlich wird ſich bereits die nächſte Stadtverordneten
mit dem Erweiterungsantrag der Mittelparteien beſchäftigen.

beweiſt, da ein ſolcher Antrag naturgemäß nur in ernſten
Fählen geſtellt wird, daß auch die bürgerlichen Parteien über Herrn
Bührer im Bilde ſind und ſeine Flucht aus der SPD. nur ein
Gewinn für die Sozialdemokratie iſt.

Lebhafter Schweineſchmuggel

Der Schrauggel von Zigarren und Zigaretten an derHolländiſchen Grenze in d ren Zeit ſtark nachgelaſſen; indeſſen

werden jetzt Ferkel in unwahrſcheinlich großen Mengen geſchmuggelt.
So beſchlagnahmten allein in den letzten zwei Wochen die Zoll
behörden nicht weniger als 10 000 junge Schweine.

Matteotti Mörder als Betrüger
Dunlop um zwei Millionen Lire geſchädigt

Malland, 16. März. (Eigenbericht.)
Der Advokat Filippo Filippelli, der an der Ermordung

Matteottis beteiligt war, iſt als Anſtifter eines Betrugs verhaftet
worden. Durch den Betrug wird die italieniſche Niederlaſſung der
engliſchen Gummireifenfabrik Dunlop bis zu einem Betrag von
über 2 Millionen Lire geſchädigt. Filippelli hat zum Teil bereits
ſeine Betrügereien geſtanden. Die Betrugsaffäre rief in der
italieniſchen Geſchäftswelt großes Aufſehen hervor.

Räuberpech
In die City National Bank in Clinton im USA. Staate Jowa

drangen fünf mit weißen Hauben maskierte Männer ein, üher-
wältigten den Portier, feſſelten die nacheinander an ihrer Arbeits
ſtätte eintreffenden 25 Angeſtellten des Jnſtituts und raubten
dem Treſorraum den Betrag von 106 000 Dollar. Jn einem
mobil ergriffen die Räuber die Flucht, warfen jedoch die Beute
als ſie ſich durch Polizei verfolgt ſahen. Vier der Verbrecher
gefaßt, der fünfte entkam.

Zigennerſchlacht

In der Nähe von Schlüchtern bei Fulda entwickelte ſich aus
einem Streit zwiſchen mehreren Zigeunerinnen eine r
3 chlacht. Die Beteiligten gingen mit Aezxten,

ern, Stöcken und Pflaſterſteinen aufeinander los. Auf beiden
Seiten gab es mehrere Verletzte. Nur mit Mühe konnte die Gen
darmerie die Ruhe wieder herſtellen und die Zigeuner zum Weiter
ziehen bewegen.

Mordverſuch eines NaziHäuptlings
Köla, 16. März. (Egenbericht.)

Der 23 jährige Schneider Alfred Metger, Schriftſfährer
der Raziparkel in Scheuerfeld an der Sieg, wurde vom
Schwurgericht Reuwied wegen verſuchten Mordes zu drei
Jahren Zuchtk haus verurkeilt. Er halle aus Eiferſucht ein
t6jahriges Mädchen in beukaler Weiſe niedergeſtochen. Die Ver
lehte ſchweble längere FJeit in Lebensgefahr

Differenzen auf Ruhrzechen
Auf einer Reihe von Ruhrzechen ſchweben zur Zeit Diffe

renzen zwiſchen den Arbeitgebern und den Angeſtellten wegen Kurz
arbeit. Der Zechenverband lehnte Verhandlungen vor den tiarif
lichen Schlichtungsinſtanzen ab, weil es ſich nicht um eine grundſätz
liche Tariffrage, ſondern um eine Rechtsfrage handle, die vor dem
Arbeitsgericht geklärt werden könne. Am Dienstag wird unter dem

Fs
t

Vorſitz des Schlichters üher den Abſchluß eines Kurzarbeits
abkommens werden.

Etatdebatte im Preußenlandtag
SPD.- Abgeordneter Szutat über die Lage der Gemeinden

Jm Preußiſchen Landtag begann am Mittwoch die
Debatte über den Haushaltsplan für 1932. Sie wurde von dem
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Szilkat, dem am Mittwoch
beſtätigten neuen Oberbürgermeiſter von Brandenburg, mit einer
klaren finanztechnäſchen Betrachtung eingeleitet: Der preußiſche
Etat iſt woch einmal ehrlich zum Ausgleich gebracht worden. Aber
die erzwungenen Abſtriche führen ſchan direkten Schgdiguggen
an. Kulkux und. Wirtſchaft. Lade war Preußen ein anderer
nicht offen, weil es pom Reiche miſerabel behandelt warden iſt.
Noch ungünſtiger als die Lage Preußens iſt die der preußiſchen
Gemeinden, für deren Not Dr. Dietrich im Reichsfinanzminiſterium
nur ein ſehr mangelhaftes Verſtändnis hat. Hier liegen die akuten
Kaſſenſchwierigkeiten und Gefahren, die jede geordnete Fortführung
der Staatsfinanzwirtſchaft bedrohen. Jm Anſchluß an die reinen
Etatbetrachtungen entwarf Szillat in großen Umriſſen ein Biſd
von der Entwicklung des Staatskapitalismus, der nicht eine vor
übergehende Erſcheinung ſein, ſondern gradlinig zum echten inter
nationalen Sozialismus führnn wird.

Von den Oppoſitionsparteien hatte man in dieſer Debatte, dem
unmittelbaren Auftakt der Neuwahlen, ſcharfe politiſche
Angriffe erwartet. Aber der Ausgang der Raichapräſidentenwahl
hat der Oppoſition die Sprache verſchlagen. So beſchränkten ſich
die Redner von Volkspartei, Wirtſchaftspartei und Landvolk, aber
auch die Kommuniſten, darauf, die ſehr einfache Tatſache, daß die
ungeheure Wirtſchaftskriſe die Staatseinnahmen verringert und da
durch zu ſchmerzhaften Einſchränkungen gezwungen hat, als Schuld
der preußiſchen Regierung hinzuſtellen. Ob es in Preußen noch
genug Wähler gibt, die auf eine ſo unglaublich naive Lüge
hineinfallen? Der deutſchnationale Redner Dr. von Winterfeld
half ſich etwas anders aus der Verlegenheit: er redete ausſchließlich
Gemeinplätze. Nach ihm herrſcht in Preußen der Terror; dieſen
Terror üht aus namentlich auf dem Lande die Eiſerne Front.

Jehn Jahre lang haben die Deukſchnaklonalen Olko Braun als
Dikiator hingeftellt. Am Miltwoch drehte zur Ab

e in der ganzen Welt
hängt nach Herrn von Winlerfeldt nur an der Unfähigkeit der

Daß das Reich nicht var, ſondern erſt nach
dem JFufammenbruch der Danalkbank eingegriffen hal, daran iſt

nach Herrn von Winkerfeldt Preußen ſchuld.
So hob ſich aus der ganzen Debatte nur eine Rede heraus,

die des Zentrumsarbeiterſekretär Letterhaus, der nun zum
wieyielten Male? grauſame Abrechnung mit der Hitler-Hugen
berg-Demagogie hielt und den letzten Zweifel darüber ausräumte,
daß das mit den Wahnſinnsrezepten der ſogenannten
nationalen Oppoſition nichts zu tun haben will. Die wirklich kämpfe

geſcheite Rede fand auch auf der Linken ſtürmiſchen

Spuren davon machten ſich auch in der Rede des Wirtſchafts
parteilers Großke bemerkbar, der bei allen Unfreundlichkeiten
gegen die preußiſche Regierung nunmehr doch endlich auch für den
deutſchen Mittelſtand gegen die „fauſtdicken Lügen“ der National
ſozialiſten grob wurde. Die Debatte wird am Donnerstag fort
geſetzt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 16. März

13 März 10 März
(ab mörkiſche Station in Mark)
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VereinsKalender ſogdideget
der Ortsveremne der SPD.,in Frauen und
Jugend gruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Beprrks-
e Halle a. S., Harz4244, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 1089 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244. Hofgebäude

e Treppen. Fernruf 81080.

Halle.
SAJ., Gruppe Süd. Freitag, 18. März:

Brettſpielabend. Erſcheinen iſt Pflicht.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Donnerstag, den 17. März,

abends 7 Uhr, im „Schützenhaus“:

Luſtſpiel von
Auguſt vinriche

Freitag. den 18. Marz. abends 8 Uhr

Liohtbilder- Vortrag von
Priv.-Dos. Dr. Weolnert (Potadam)

Oeffentliche Kundgebung. Es ſprechen
Dr. Deutſch (Wien) und Landtags
abgeordneter Möller. Das Erſcheinen
aller Genoſſen iſt Pflicht.

Mücheln. Freitag, den 18. März, abds.
8 Uhr, bei Tyroff in Lützkendorf:
Mitglieder Verſammlung. Tagesord-
nung: Wahl der Delegierten zur
Unterbezirkskonferenz in Mücheln und
Vorbereitung derſelben, örtliche Par
teiangelegenheiten. Alle Mitglieder
werden beſtimmt erwartet.

Lieskan. Sonnabend, den 19. März,
abends 8 Uhr, im Lokal „Zur Frie
denseiche“ Mitgliederverſammlung.
Die Genoſſinnen und Genoſſen werden
erſucht, pünktlich und reſtlos zu er-
ſcheinen.

Klepzig-Oueis. Sonnabend, 19. März,
20 Uhr, bei Hofmann: Mitgliederver
ſammlung. Bericht vom Unterbezirks
tag, Beſchlußfaſſung über Maifeier.

Zſcherben. Sonnabend, den 19. März,
abends 8 Uhr, im Lokal Liebau: Mit
gliederverſammlung mit Gäſten. Ar
beiterſekretar Genoſſe Erich Müller
(Halle) ſpricht über: Politiſche Gegen
wartsfragen“. Die Genoſſinnen und
Genoſſen müſſen reſtlos erſcheinen.

SAJ., Unterbezirk Liebenwerda Torgau.
Unſere Unterbezirkskonferenz findet
beſtimmt Sonntag, den 20. März,
vorm. 9 Uhr, im Jugendheim Bad
Liebenwerda ſtatt. Es iſt Pflicht der
Delegierten, reſtlos zu erſcheinen.

M feſchrdanger
Schwan Rot Gold

S b Moritz.
Band Degtscher Rriegteilnehmer

e v Rph E. V.
Ortsverein Halle.

Reichsbanner und Hammerſchaften am
Donnerstagabend 6.30 Uhr: Saalſchutz
„Voltspart. Spielleute mit Jnſtru-
menten und Fahnen zur Stelle. NachSch uß der Verſammlung Abteilungs-

krstauftührung morgen, Froltag!
Die neueste Ufaton-Film- Operette

Zwel Berzen
und ein Schlae!

In den Hauptrollen:

L argWolfgang Albach-Netty
Otto Wallburg, T. v. Halmay
Alle Herzen seohlagen sohneller
Alle Herzen bhüpken froh

Nicht nar das verliebte Herz des char-
manten Viktor
Nicht nur das rundliche Herz eines wohl
beleibten Lebemannes
Nicht nur das ewig verschuldete Herz des
Herru von N.
Nicht nur das kreuzfidele Herz des Pagen

sondern auch
Ibr Herz vird jobeln
bei dem bezaubernden Anblick, bei dem
Tanz, bei dem Gesang der entzdckenden
Lilian Harvey, die wieder im Mittelpunkt
einer reizenden Handlung voll echtester
Operettenlaune und -musik eteht.

leiter kurze Beſprechung.

Der Werädäeunang
Goethes Leben und Werke bis zur Be-
endigung seimer Italien-Reise (1749 1788)

Ferner Die Vfa- Ton Woehe
Große Fänge!

Kurze 9umpferrehen

deshalb erſtklaſſige Ware zu
billigen Preiſen.

Freitag, Sonnabend oder Sonntag

auf jeden Tiſch ein Gericht

Füsclh
aus der

S

Seeluchs ohne Kopf 20,

Kabeljau ohne Kopf 25,
Grüne Heringe. m ttel,4 5 Stück auf l Pfd. 23,
SeelacheſiletKabeljaufilet ge
zarbonaden, bratfertig 350
Fiſchgehacktes 355Scheuſi ch ohne Kopf 7 400
Schollen, groß und klein 480
Rotzungen 8Auſternſfiſchkoteletten 750

Herlbutt und Steinvutt
Fluzander 754eb. Karpfen, 4 Pfd. 10604
Leb Portionsſchleien 1406
Süglich ſche Küucherworen

Werktage: 4.00 620 8 15 Ubr.
S. on dtags: 3 30 5.50 8.15 Ubr.

Vargon fichkoncerven Da mann
Brather nungen
Sard nenHering i. Gel. Doſe 50,

Fetiheringe in TomatenDoſe knapp Pfund nur 48,

Samtliche feine Fiſchkonſerven ſehr
preiswert in Reſenau wahl. b

Schlachtefest
i geräucherte und frische Mann

F. Kleine Mersedurg
Große Sixtistraße 12 Land wehrſtr. 7.

Caté freischütr
„prottent, 1-Pfo.Kiſte nur 255
Büäcrklinge Freitag:Kiſte 4 Pfund Jnhalt nur 504Bneklioge Sonderabend

Kſte 5 Pfund Jnhalt nur 1004 Ende 4 Uhr!
Makrelenbücklinge i S 1340 777

Konfrmatſons-

iſt eine gutgehende

Ahed hoch

Ber Sportsmann
erfährt die Ankündigungen seines Vereins
zweckmäßig durch eine Anzeige im Volks-blatt für den Bezirk Halle- Merseburg.
Vereinsvorstand, der als Sprachiohr zu seinenMitgliedern die Anzeige wählt, bedient sich
der billigsten und schnellsten Nachrichten-
übermittlung. Vergleichen Sie einmal den Zeit-
verlust und die Kosten, die eine schriftliche
Benachrichtigung erfordert, mit dem Preis der
Anzeige! Jeder, der einem großen Kreis etwas
zu sagen hat, es schnell, billig und erfolgreich
sagen will, sagt es durch eine Anzeige

Großer Preissturz!
Arbeits-Schuhe, Rindled. 5,50
valbſttefel, Rindleder
Langſt'efel, Rindleder

11,75
19,75

Schlafdecken, gute Qual. 1,65
Pferdedecken, ſtarke Ware 2,75
Montenr- Anzüge 5,50
Neit-Ho en, eldgr., gebr. 3.00Breeches, verſch Ausführ 4,
Ho en feldgrau
Hofſen, Pilot
Hoſen, mod. Streifen 1,95 an
Ho en, feldgrau, (ebr. 2,95Drelljacken u. Ho en gebr. 1.10
Hemden u. Unterhoſ. gebr. O,75
Wind-Jacken mprägn. 4, 85 z an
Wander-vemden
Zeltbahnen, neu
Fell-Torniſter, Ia
Bro benutel

Verſand nach außer alb
gegen Nachnahme.

Siegmund Schwarz
i. m. b.

Halle a. S.. Gr. Märkershate 5

erongerr
Der

lehens-
mittel

5 o Rabatt
friedrichstr. 27

Ein guter Tropfen für wenig Geld

Pfaffenschwabenhelimere 09
Apfelmus e ateltertig Il Doee
Gemüse- Erbsen Il Doee BG
Junge Erbsen U Doee G
Gemischtes Gemüse V. 1n1 Deee G
Leipziger Alleriel In Doee T
Junge Schmtibohnen i Dose

Eine susergewönniiene Leistung!

S Magneteler t 10 u 95
Deutsche Trinkeler „roge Ware O stack

Trinkeler golätrisch 10 staer O
Frische Eler O staer G

Oster-Hasen und -Eler stack von Ban
Oster- Schokolade haldeus. 100- Gr. Tatel O

Auszugmenl „rittig Ptad. BO glatt Ptd. 27

Weizenmehl 000. Fta.
Weizenmehl 00 t.S F-lyra-Margarine Pid. O
S F-Margarine pa. 38 48 34
Orangen zas und eaftig D pa. 52
Knackwurst,
Blut- oder Leberwurst Pa.

Sonder Angebot

Bierwurst Ptd. IFlletwurst i ptä. 28
Steinweg 13 6Geiststr. 61 Am Steintor 7 Reilstr. 3

S jll RAi RA
die neuen

sind eingetrotfen

Damen-Spangenschuh, modefarbig 651,00 5,50
Damen-Spangenschuh, Lackleder 5,90
Damen-Spangenschuh, schwarz 3,75, beige 2,90Herren-Rindbox-Schnürstietel 7.,90Herren-Rindbox-Schnürschun 36/39 5,90 46/46 42
Knaben und Madchen-Schnürstietei. 3135 4

Alle andereu Arten zu bekannt billigen Preisen

SchahwarenH. I I en gros u. en detail
nur Kl. UVlrichstraße 11-12

bi lige

Küchen-Uhren

v. Uhrmachermstr.

Schindler
sind wirklict gut

und so vbillig!
Große Auswahl.
keine nen. 35

Brennho'
jartu. weich, im einzeln
u. Fuhren, ab Lager
und frei Haus, offeriert

louls Kuckeht

Dampfſägewerk
Zugenhagenſtraße I

Kieme Anzeigen

haben Erfolg

Wechker

preiswert

G. m. b. H.

Tel. 25564 mitteln.nd neue Loſer!

S 18.50:

als Re r des bürgerlichen
21.20:

Ratgeher
für die Hausfrau ist der Anzeigenteil
des weitverbreiteten „Volksblatt“!
Die Leserin wird natürlich bei allen
Einkäufen die Geschäſte bevorzugen,
die ihr ihre Angebote durch eine
Anzeige im olksblatt“ über-

Uhren und
Goldwaren

Kleinschmieden 6 Steinweg 46/47

„Osterkuchen

Hammonlg-Butter
Allerfeinsto

Gute Qualitöt Pa. 1,20
Feine Molkerei- Butter e e Pfd. 1,46
Unsere Teebaotter, eine Klasse für sioh Pfd. 1,60

Onsere Margarine- Speriahmarken ten

beste Butter
von 364 dis 804.

Auf alle Waren erhalten Sie unseren geit 25 Jahren
bekannten Rabatt.

Butter. Hammonle
Verkaufsstellen: Halle a. S., Gr. Urichstr.

Steinweg 11

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt davauf hingewieſen, daß

rückſtändige Beiträge zur Kranken und Arbeits
loſenVerſicherung, die binnen drei Tagen n
Zuſtellung des Mahnzettels nicht beglichen
unverzüglich zwangsweiſe, evtl. im Wege der
Pfändung, beigetrieben werden.

Halle (Saale), den 17. März 1932.
Der mit der Führung der Geſchäfte des Vor
ſtandes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle
(Saale) vom Verſicherungsamt Beauftragte.

Hohmuth.

r O G I A R R B
Leipsig
r i abis e W Fian 11.00:Schallplatte W o tter erftandan Bee gebe 10--14.00: v

S rich z Jun h mr rau. rühling igere monigggheltg 17.30: mee W18.00: o r 18.25:
us der Praxis der muſikaliſchen

Berufsberatung. Dr. Mar Vidor, Leipzig.19.20: Unterhaltungskonzert. 8000: Worüber man

in Amerika ſpricht. 20.15: Thomas Mann u
er

onzert (Dresdner Philharmonie). 22.25:
Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanz und
Unterhaltungsmuſik (Schallplatten).
I

Freitag 6.30: Fu ymnaſtik. Anſchlie
bis 8.15: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk: Das
WikingerSchiff aus Oſeberg in Oslo. 10.35:
Nachrichten. 12.00: et Anſchl.: n„Arien und Lieder“. 12.55: Zeitzeichen. 13.30:Nachrichten. 14.00: gölt Konzert. 15.00: Wig:

15.30: Wetter, Börſe. 4ugendſtunde. 16.00: Der Preußiſche iniſter fürSenat Kunſt und Volksbildung, Dr.
Grimme, ſpricht zur Herabſetzung der Alters-für die Lehrer. 16.30: Leipzig: Nachmittags
onzert. 17.30: Die Oſtſee und ihre Randländer:

Dänemark das Tor der Oſtſee. Prof. Dr. Magon.
18.00: Du, wir, eine Erkenntnis desAndern. Dr. Gottfried Salomon. 18.30: Haus
J e e 18.55: Wetter. 19.00:
Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte. 19.30:
Stunde des Arbeiters. Arbeit und Dichtung (ID).
Mitteldeutſche Dichter. Erika r HansBrockmann. 20.00: Aus Waſhington: „Worüber
man in Amerika ſpricht.“ 20.15: Thomas Mann
„Goethe als Repräſentant des bürgerlichen Zeit
alters.“ 21.20: Bunte Stunde. 22.20: Wetter,
Nachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

„Sanne und Ella“, die vorbildlichen Hausfrauen,
plaudern am Freit im Rundfunk, und zwar
Berlin 11 Uhr, Leipzig 11.45 Uhr.

Famiken- Nachrichten

Geſtorben: Halle Wilhelm Oſt, Berta Neu
mann, Erich üller, Menzel. Schmal-erode: Karl Brühl. GräfenhainichenKrrg Schleif. Gremmin: Henriette

rietſch. Uebigau: Otto Blumberg. Krau
rn heiftet Kunze. Eilenburg:Auguſte Biſchof u r Martinulze. Schenkenburg: arie Winkler.e ga: Ernſt Eißner. Merſeburg Emilig

Berndt.

it: Halle Walter und Marga Rühl
geb. Schulz.
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